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Moskau kommandiert
Pariser Strafoerfahreu gegen Oberst de la Roeques

Der Borsitzende der französischen Sozialpartei, Oberst

o c la R o c q u e, sowie verschiedene leitende Personlich-

ieiten her gleichen Partei, u. a. auch der bekannte rechts-
gerichtete Abgeordnete Y b a r ne g a r a y»,« der in der
Kammer den Vorsitz der Gruppe der sranzosischeii Sozial-

partei führt, sind vom Pariser Untersuchungsrichter vor

das Strafgericht zitiert worden, um sich wegen rechts-
widriger Neugriindung einer durch Gesetzeserlaß ver-
botenen Partei zu verantworten.

Es handelt sich hierbei um die» von den Kommunisteii

und Marxisten gegen die franzosische Sozialpartei er-

hobene Beschuldigung, nur eine verkappte Wiederherstel-
lung der ehemaligen Feuerkreuzlev zu fern. SieSefchub
higung, gegen die sich die Leiter der Sozialpartei wehren
müssen, sind: Zusammenrottung (Prinzenparkkundgebung)
und Wiederherstellung eines aufgelolten Kampfbundes.

Als Strafen kommen sechs Monate b s zwei Jahre Ge-
fängnis bzw. Geldstrafen von 16 bis 5000 Francs in Be-
tracht. -

Die Rechtsblätter protestieren ohne. Ausnahme in

scharfen Ausführungen gegen die Beschuldigung und uber-
schiitten die Regierung mit beißendetn Spott. Jm »E ch o

d e P a r i s« schreibt Henry de Kerillisi die Anklage folge
auf das von den Arbeitergewerkschaften gestellte um:
matum. Sie Regierung sei vor der Drohung der Gewerk-
schaften zurückgewichen, und die Justiz weiche nun vor der

Drohung der Regierung. Der »J o u r“ unterftreicht, daß

sich über den Kopf des Kabinetts Blum hinweg ein unver:
antwortliches aber allmächtiges ,,Ministerium der Massen
gebildet hat. Bei Licht besehen ist es M o s k«a u»,

das kommandiert! Die »A c t i o n F r a n o a i f e « ist

ebenfalls überzeugt, daß die Strafverfolgung der Sozial-

Sah zweite Dankopfer der Nation
Die SA. beginnt ihre große Sammlung. —- Das Geburts-

tagsgescheiik an den Führer.

’ Die Oberste SA.-Führung teilt mit:
Jn den nächsten Tagen werden die Stürme der SA.

wieder wie im Vorfahr die Einzeichnungslisten für das
Dankopfer der Nation auflegen, das als ein Geburts-
tagsgeschenk des ganzen Volkes an den Führer
erneut dein Gefühl des Dankes gegenüber seiner frucht-
baren Staatsführung Ausdruck geben wird. Der Führer
selbst hat dieser Tat eines echten Sozialismus Richtung
und Ziel gegeben, unh ihren Ertrag dazu bestimmt, dem
deutschen Arbeiter Leben und Schaffen schoner zu ge-
stalten. So wurde das erste Dankopfer bereits zur Dank-
opfer-Siedlung, von der SA. getragen, und durch sie als
ein Geschenk der Nation an den Führer vermittelt.

Auf Grund des umfassenden Einsatzes zieht sich dieses
Opferwerk lückenlos über die ganze Nation hin und uber-
all auch im Reich, sei es im Alpenland oder in Ostpreußen,

. in Oberschlesien oder an der Nordsee, werden aus den
roßen und kleinen Beiträgen der Volksgenossen He i ni-
ätten für die Schaffenden erstehen, wurdige

und schöne Bauten, die den Arbeiter wieder in die Land-
schaft hinausführen und ihm die Heimaterde naherbrin-
gen. Aus der Erkenntnis heraus, daß bisher alle Wünsche
nach Siedlungsmöglichkeit am Mangel eines notwendigen
Eigenkapitals scheiterten, wurde das Dankopfer dazu be-
stimmt, die erforderlichen Erstehungskosten sur neue Sied-
lerstellen zu decken, die an die Würdigsten unter den Werk-
tätigen des Volkes, an Kriegsopfer, Kinderreiche und ver-
diente Vorkämpfer der Bewegung abgegeben werden,

Wenn daher die SA. ihre Ehrenlisten für das
Dankopfer auflegt, die jedem Volksgenossen Gelegenheit
gehen, an diesem Aufbauwerk teilzuhaben, dann wird er

‑ tvi en, welcher höheren Aufgabe sein Opfer dient, mit dem
er eugnis ablegt vom Gefühl der im ganzen Volke leben-
digen Dankbarkeit gegenüber dem Fuhrer und seinem
Werk. «

F Ohne Kapital und zinsfrei
Nach Mitteilung der NSK. sind die Häuser der SA.-

Siedlungen, die vor allem für verdiente Kämpfer der Be-
wegung, Frontsoldaten unh kinderreiehe Familien errich-
tet werden, massive Ein amtlienhäuser, zu denen etwa
1000 Quadratnieter La gehören. Alles, was in solch
einem kleinen Betrieb unentb rlich ist, wie Obstbäunie,
Beerensträucher, Garteiigeräte, leiiitiere um, erhält der
Siedler kostenlos. _ »

partei vor allem fauf das Ultimatum her Gewerkschafteii
zurückzuführen ist.

»Die beste Propaganda für die Partei-«
Der Führer der Französischen Sozialpartei, Oberst

d e la R o c q u e, hat über den Rundfunk zu dem gegen
ihn und andere leitende Männer seiner Partei ange-
strengten Strafverfahren Erklärungen abgegeben. Er stellte
zunächst fest, daß die Strafverfolgung erst nach dem Schritt
des marxiftischen Gewerkschaftsverbandes EGT. beim
Ministerpräsidenten Blum erfolgt sei, daß also die aus-
übende Gewalt unter dem Druck des Gewerkschaftsver-
bandes gegen die Französische Sozialpartei Maßnahmen
zu ergreifen beschlossen habe. Er und seine Partei würden
wegen der Kundgebungen vom 4. Oktober vorigen Jahres
verfolgt, in deren Verlauf es weder Tote noch Verletzte
gegeben habe. Dagegen sei gegen die Unterzeichner der
zum Aufruhr von Clichy aufhetzenden Maueransehläge bis
jetzt noch kein Verfahren eingeleitet worden, obwohl in
Elichh bekanntlich fünf Tote nnd mehr als 200 Verlehte
zu verzeichnen waren.

Was die Volkssrontregieruiig jetzt gegen die Franzö-
zösische Sozialpartei unternehme, sei die beste Pro-

paganda für diese Partei. '

Die Partei stellt keine Fortsetzung der alten Feuerkreuz-
bewegung dar,·da 80 Prozent der Parteimitglieder nie-
mals Feuerkreuzler gewesen seien. Ueber zwei Millionen
Wähler ständen heute bereits hinter der Französischen
Sozialpartei Es gebe kein Dorf, in dem es nicht einen
festen Kern der Partei gehe. Ein derartiges Werk könne
nicht zerstört werden.

Die Siedler des »Daukopser der Station" b r a u ch e n
kein K a pita l. Sie Spitzeufinanzierung wird aus den
geopferten Mitteln bestritten. Die Tilgung verteilt sich auf
einige Jahrzehnte unh ist gänzlich zinsfrei. Die Tilgungs-
summe. einschließlich aller Abgaben, wie Steuern, Unter-
altiings- i: ·") Ausbesserungskosten, Versicherungen usw.,
etragt 25 bis 30 Reichsmark monatlich. Zieht man da-
von noch die Eigenerzeugung des Siedlers im Werte von
etwa 8 RM. im Monat ab, .so bleibt nur eine tatsächliche
Belastung von etwa 20 RM. Besonders bedürftigen, kin-
derreichen Siedlern. werden auch noch Zuschüsse für die
Wohnungseinrichtung gewährt.

Siedlungsform ist immer die Gruppensiedlung mit
mindestens acht Häusern. Hierdurch wird nicht nur ein
neuer Siedlungstyp geschaffen, sondern auch der Gemein-
schaftsgedanke in die Siedlungen hineingetragen. Durch _

 das Opfer der ganzen Nation schafft die SA. bedürftigen
Arbeiterfamilien die dringend notwendigen Wohnungen
Das ist Sozialismus der Tat.

Wesiverband seiden deutsche Gebiete
Politischer Skandal in Graudenz.

Der polnische Westverband veranstaltete in Graudeiiz
im Rahmen seiner PommerellensWoche eine Großkund-
ebung, an der eine Reihe von osfizielleii polnischen
rgaiiisationen teilnahm. Jn den Umzügen wurden, ohne

daß die polnische Polizei einschritt, Transparente mit
Aufschristen getragen wie: »Graudenz soll die künftige
Hauptstadt der nichtbesreiten Gebiete tverhen.“ Auf einein
anderen Transparent las man: »Das Schlochauer Land
muß in den Schoß der Mutter zurückkehren.« Weitere
Schilder verlangen die (Einverleibung Masurens, des
grmlandes und des Weichfellandes in den polnischen

aat.
Am Marktplatz war eine große Landkarte im Schau-

senster einer Buchhandlung ausgestellt, in der die nach
Ansicht des polnischen Westverbandes nochzu befreienden
Gebiete, die bisher zu Deutschland gehören, in roter
Farbe eingezeichnet waren. Auf der Kund ebung sprachen
der Vizestadtpräsident von Graudenz, ichalowski, der
Sefmabgeordneter und Präses des Westverbandes ist, und
einige andere Einwohner von Graudenz. Die Kundgebung
endete mit einem Hoch auf die Republtk Polen, den Staats-
såräseåeziten und aus den obersten Führer, Marschall Abt-z-
m e « ·«- -· . _sey-« .-sfl,-«- .

— .‑‑‑ -.««·«» ‑‑.
. . .

Freizeitgestaltung des Einzelhändlers

Deiilrbeitstagdes Kaufmanns
Jn einem vielbeachteten Artikel hat kürzlich der

Leiter der Sozialabtetlung der Reichsbetriebsgemeins
schaft Handel in der Deutschen Arbeitsfront, Dr-
Siebert, zu der Frage der Freizeitgestaltung des
Einzelhändlers Stelluiig genommen Dr. Siebert
schlägt vor, im Einzelhandel den Sonnabendfrühschluß
einzuführen, um eine tvirtliche Erholungszeit zu schaf-
fen. Er regt an, hie Ladenschlu zeit am Sonnabend
fur den Einzelhandel aus 16 hr festzusetzen und
glaubt, daß diese Maßnahme auch praktis durchführ-
ar ift. Freilich kam in den Untersu unaen der

Arbeitsausschüsse, die sich mit dieser Frage besaßten.
zum Ausdruck, daß bei Einführung des onnabends
Fruhschlusses die Lohnzahlun en am Donnerstag
stattfinden müßten, damit der zreitag der wichtigste
Ein aufstag wird. Der .,Wirts aftspolitische Dienst«
außert sieh hierzu in folgenden usführuiigen:

Die Frage der Freizeit für den Einzelhandelskaufs
mann war in der letzten Zeit bereits wiederholt Gegen-
stand der Diskussion Namentlich die Bemühungen der
NS.-Gemeinschaft »Kraft durch Freude« um den Urlaub
des schaffenden Deutschen ließen die Frage entstehen, ob
nicht auch fur den selbständigen Handwerker oder Einzel-
handler ein Urlaub möglich sei. Für das Handwerk arbei-
tet »Das Deutsche Handwerk in der DAF.« bereits an
einer Regelung derart, daß für den Handwerksmeister wäh-
rend der Dauer seines Urlaubs ein Vertreter eingesetzt
werden soll - "

Jn den einzelnen Handwerkszweigen sind zwischen
65 unh 90 v. H. aller Betriebe Familien- bsw. Ein-
m.a n n - B e t r i e b e ; kennzeichnend für die Struktur des
Einzelhandels mag es in dieser Beziehung sein, daß nur
ein Achtel aller Einzelhandelsbetriebe bei der Berufs-
genossenschaft für den Einzelhandel versicherungspflichtig
ist, also mehr als zwei kaufmännische Angestellte beschäf-
tigt. Jn der uberwiegenden Mehrzahl aller Einzelhandelss
betriebe lastet mithin das Schwergewicht der Kundenbedie-
nung, des Einkaufs, der Betriebsführung, der Kalkulation
und Buchführung einzig und allein auf der Person des
Betriebsinhabers. Wenn man hier gar noch an das Bei-
spiel des Lebensmittelhandels mit feinem Sonntagsverkaus
denkt, dann ergibt sich, daß ein großer Teil aller Einzel-
handler praktisch nur einen halben Tag in der Woche für
sich selbst bzw. für ihre Familie zur Verfügung haben.

. Jni Sommer 1.934 hat schon einmal eine ausgedehnte
Diskussion der»Ladenschlußzeiten stattgefunden, als näm-
lich in einer größeren mitteldeutschen Stadt die Kaufmann-
schaft von sich aus den Versuch gemacht hatte, für diesen
Ort die Ladenschlußzeiten einer Revi ion
zu unterziehen. Damals hieß es im ,,Presse ienst
des Einzelhandels«, ,,man müsse erst einmal beobachten,
wie der Käufer auf verkürzte Ladenzeiten reagieren und
welche Nebenwege der Bedarfsdeekung er einschlage bzw.
in welchem Umfange er sein Geld für andere Gegenstände
aus eben tverhe“. Es wurde damals zuglei darauf hin-
ew esen, daß eine Verkürzun der Ladenze ten zu einer
reiseßun kaufmännis er Ar eitskräfte Wien könne, die

gewiß ni t im Sinne er Arbeitsbescha ngspolitik der
Reichsregierung gelegen hätte. anwischen i nun her
Facharbeitermaugel an die Stelle der Arbeits osigkeit ge-
treten. Die Stellungnahme der RBG. Handel kommt a so
bestimmt zur rechten Ze t. Wenn man nun aber von seiten
verschiedener Einzelhandelszeitschristen vor der L sun
des Freizeitproblems eine Trennung von Arbeitszeit un
Ladenzeit vornehmen will, dann muß dabei immer berück-
sichtigt werden, daß dies für den größten Teil aller Einzel-
handler ziemlich das Gleiche ift.

»Wir kennen die Ueberfüllung der Geschäfte u be-
stimmten Tages- und Jahreszeiten, die eine ruhige aren-
auswahl unmöglich macht« —- so hieß es in einein Artikel,
der in diesen Tagen durch einen Teil der Einzelhandelss
presse gegangen ift. »Man kann jedoch die unrationelle
Ausnutzun? er Einzelhandelsbetriebe auch ni t allgemein
der Nachlä sigkeit und Rücksichtslosigkeit des äussrs Eu-

 

schieben. Jede Erziehung zu besserer Einkaufsdisztplin at
heute bestimmte Grenzen, denn der Käufer mu tagsü er
arbeiten und verhienen. Die Mehrzahl der M nner kann
werktags erst nach 17 Uhr Besorgungen machen, oft noch
später (z. B. wenn er nach Betriebsschluß seine Mahlzeit
zu Hause einnimmt). Der Weg von der Arbeitsstätte zur
Gefchäftsstraße verschlingt bei den großstädtischen Ver-
kehrsverhältnissen viel Zeit. Wir ver essen auch 'D t, tvie
fehrher Anteil der berusstätigen wei lichen Bevd erun
ewachsen ist; auch ihre Einkaufs eiten la en sich dur
u ürungsaktionen kaum verschie en.« Da ist bestimmt

t falfch, deminu aber entgegengehalten werden, daß
es allzu roß ädtis edacht ist, während die klein-
unh m_i t·e«städt.i chenlierdältnisse um.-



aus nicht berücksichtigt sind. Gerade hier wird
sehr oft ein großer Teil der Einläufe auf die Mittags-
stunden verlegt, da die durchgehende Arbeitszeit heute nocis
m uberwiegendein Maße eine Angelegenheit der Mitti
Herze s· ’·«ädte ist. Nach dieser Seite hin wäre also ein
« « «·neswegs unangebracht.

In dem gleichen Artikel wird an anderer Stelle au|
Die Verlagerungen der Bedarfsdeckung durch die Aende-
riuig der Verkaufszeiten hingewiesen. Es habe sich bei uns
»ein Handel mit Waren des ,Abendbedarfs« in einem Um-
fange entwickelt, der in anderen Ländern meist unbekannt
ift.“ Auch der Automat habe hier wenig genützt, da seine
Anschaffungstosten zu hoch seien. Diesem Beweisgrund
steht jedoch die Tatsache gegenüber, Daß Die Automaten-
inDuftrie gerade in diesen Tagen eine durchgreifende Ver-
billigung der Automaten beschlossen hat, um ihn auch auf
das flache Land, auf Die Dorfer und Kleinstädte zu brin-
gen. Es wird ferner in dem Aufsatz auf die Ausdehnung
des Hausierhandels, der ja an Ladenschlußzeiten nicht ge-
bunden sei, und auf das Aufblühen der Versandgefchäfte
hingewiesen. »Der Verbraucher« — so heißt es hierzu dann
abschließend — „wählt also andere, teilweise sogar un-
rationelle Wege des Einkaufs, wenn die regulären Ver-
kaufszeiten der Ladengeschäfte sich feinen Einkaufsmöglich-
keiten nicht anpassen«

Hier ist nun namentlich im Zusammenhang mit dem
von der DAF. angestrebtenSonnabendfrühschluß
die Frage zu stellen, warum denn eigentlich der Sonnabend
für zahlreiche Volksgenosseu der Haupteinkaufstag gewor-
den ist: weil nämlich in zahlreichen Berufen am Sonn-
abendnachmittag nicht gearbeitet wird, so daß dieser Tag
in größerem Maße als ein anderer für die notwendigen
Einkäufe frei ist. Mit Ausnahme des Lebensmitteleinzel-
handels dürfte also kaum angenommen werden können, daß
gerade am Sonnabend ein besonders großer Bedarf vor-
handen ist, sondern daß sich lediglich an diesem Tage die
Bedarfsbefriedigung sehr stark zusam-
m e n d r ä n g t. Der Bedarf muß also höchstwahrscheinlich
sowieso gedeckt werden, weil er ganz einfach da ist. Aus
diesem Grunde würde der von der DAF. gewollte Früh-
schluß am Sonnabend höchstens eine Verlagerung der Um-
satzspitzen, keineswegs aber einen Umsatzrüclgang bedeuten.

Es ist wiederholt —- sowohl bei früheren Diskussionen
um den Ladenschluß, als auch jetzt wiederum —- auf das
Beispiel des Auslandes hingewiesen worden, in dem die
Ladenzeiten elastischer als bei uns geregelt sind. Und da
dürfte zweifellos der Einwand eines großen Teiles der
Einzelhandelspresse berechtigt sein, daß eine reichseinheit-
liche Regelung der Ladenschlußzeiten auch im Sinne des
DAF.-Programms weniger anzustreben sei, sondern eher
eine Aufloekerung nach den örtlichen und
sachlichen Gegebenheiten. Möglichkeiten hierzu
gibt es bestimmt genug.

Alles in allem dürften die verschiedenen Einwände
gegen die von der DAF. vorgeschlagene Regelung keines-
wegs ausreichen, um die Einführung des Sonnabendfriih-
schlusses von vornherein abzulehnen oder ihn nur auf die
kaufmännischen Angestellten zu beschränken. Eine Regelung
im Sinne derDAF kann nur dann Sinn und Zweck
haben, wenn sie alle im Einzelhandel beschäftigten Volks-
genossen — Betriebsführer, Familienmitglieder und Au-
gestellte —- gleichmäßig erfaßt. Dr.

- — Jtalienreise Dr. Leh-
Auf Einladung der italienischen Regierung. — Empfang

bei Mufsolini

Auf Einladung der italienischen Regierung unD in
Erwiderung des Besuches des italienischen Arbeiterfüh-
rers, Präsident Tullio Eianetti, tritt Reichsleiter Dr. Ro-
bert Leh am 8. April 1937 eine IOtägige Jtalienreise an.

 

In Venedig wird der Reichsorganisationsleiter der-
RSDAP durch die offiziellen Vertreter der Faschistischen
Partei und des italienischen Staates empfangen.

Die Reise führt von Venedig über Mailand, Turin
und Genua nach Rom, wo der Duee den Reichsorganisa-
tionsleiter der RSDAP und Reichsleiter der Deutschen
Arbeitsfront persönlich empfangen wird. Am gleichen
Tage findet ein großer Regierungsempfang im Capitol
ftatt. Es sind ferner u. a. Empfänge bei dem Parteisekre-
tär der Faschistischen Partei, Starace, und bei dem Außen-
minister E ano vorgesehen.

, Im Rahmen der Reise, die Dr. Leh u. a. in Beglei-
tung seines Ehefadjutanten Marrenbach und seines
engsten Mitarbeiterstabes durchführt, wird auch eine
Arbeitsbesprechung über den im nächsten Jahre in Rom
tagendeii Weltkongreß ,,Freude und Arbeit« stattfinden.

Wfche Studienkommisfion in Berlin
Besuch im Reichslustsahrtministerium.

Die unter Führung des Oberkommandierenden der
chilenifchen Luftstreitkräfte, General Aracena, stehende
Studienkommisfion stattete dem Reichsluftfahrtministe-
riuin ihren Besuch ab. Auf einem kameradschaftlichen
Zusammensein hieß der Chef des Generalstabes der Luft-
waffe, Generalleutnant Kesselring, im Auftrag des Reichs-
ministers der Lustfahrt und Oberbefehlshabers der Luft-
waffe, Generaloberft Göring, die Gäste willkommen und
gab der Hoffnung Ausdruck, daß derBesuch in jeder Hin-
sicht von vollem Erfolg begleitet sei, und daß sich über die
Bestchtigung der deutschen Luftwaffe und Luftfahrtindu-
strie hinaus Gelegenheit zu reichen Einblicken in das neue
Deutschland ergebe. General Araeena dankte sur die
freundliche Begrüßung und die Aufnahme. Er erinnerte
Daran, daß mit dem Aufbau des chilenischen Heeres die
Rainen deutscher Offiziere verknüpft seien. Dasselbe Bild
freund chaftlicher Verbundenheit ergebe sich aber auch bei
einer etrachtung der gesamten wirtschaftlichen und kultu-
relleu Entwicklung

i ein) führt WiStundensWorhe en
s W steigende Preise. _— Verteuerung größer als

Lohnerhöhung.

Die plötzlich aus agitatorischen Gründen erfolgte Ein-
’htung der 40-Stunden-Woche in Frankreich, durch die
auf Die Woche ein Arbeitstag weniger entfällt, hat nicht
nur in Wirtschaftstreisen, sondern auch insbesondere in
Arbeiterkreisen erhebliche Besorgnis hervorgerufen. Ab-
gesehen davon, daß die zugebilligten Lohnerhöhungen den
Ausfall eines Tagesverdienstes nicht zu ersetzen vermögen,
gaben sie sofort ein weiteres Anziehen der Preise aus au-

.-

isseliieten zur Folge gehabt.

Die Preisfteigerung beunruhigt Die Bevölkerung
außerordentlich unD hat im allgemeinen Die Spur-ne

der Abwertuiig längst überschritten.

Inzwischen ist bereits die Aufwertung der landwirtschaft-
lichen Preise verlangt worden, eine Forderung, der sich
sowohl Regierung als auch Parlament nicht werden
widersetzen können, wenn nicht die gesamte Landwirtschaft
zusammenbrechen soll. Die Ausdehnung der Sozialgesetze
von der Industrie auf Die Landwirtschaft beschleunigt
diese Entwicklung weiter.

Schon jetzt übersteigt die Verteuerung der Lebens-
haltung die Den Arbeitern zugebilligten geringen Lohn-
erhöhungen. Daraus ergeben sich neue Lohnforderungen.
neue Streiks, neue Beuiiruhigungen für die Wirtschaft
nnd ein weiteres Abglciten von Aufträgen in andere
Länder, so daß bereits jetzt große Werke iiber Auftrags-
inungel klagen nnd es nicht unmöglich ist, daß sie ihre
Betriebe ftillegen müssen.

_ Die Großhandelsrichtzahl für 45 verschie-
dene Waren ist von 372 im Juni 1936 auf 517 Ende Fe-
bruar 1937, auf 525 am 6. März 1937 nnd auf 536 am
27. März 1937 (also im ganzen um 44,1 v. H.l) gestiegen.
Die Richtzahl für Jndiistrieerzeugnisse stieg von 351 im
Juni 1936 auf 528 Ende Februar 1937, auf 536 am
6. März 1937 und auf 552 am 27. März 1937 (also im
ganzen um 57,3 v.H.ls. Die Kleinhandelsrichtzahl, die
34 Artikel umfaßt, weist ebenfalls eine austeigende Ent-
wicklung auf. Sie betrug Ende Januar 1937 567, Ende
Februar bereits 577; die Zahl für März liegt noch nicht
vor, dürfte jedoch abermals höher fein.

Für die Entwicklung der Einzelhandelspreise gibt das
» Bulletin de la Statistiaue Gänörale de la France u. a.

folgende Angaben: B r o t : Jin August 1936 1,80 Franken
je Kilogramm, im Januar 1937 2,20, im Februar 1937
2,40 Franken; Milch je Liter im August 1936 1,20 Fran-
ken, im Januar 1937 1,50 und im Februar 1937 1,60 Fran-
ken; Butter im August 1936 16,15 Franken, im Ia-

nuar 1937 21,75, im Februar 1937 22,80 Franken; Z u ck e r
im August 1936 3,50 Franken, im Januar 1937 3,95, im
Februar 1937 4,00 Franken; Rotwein je Liter im
August 1936 2,05 Franken, im Januar 1937 2,40 unD iin
Februar 1937 2,45 Franken; N nd ein je Kilogramm im
August 1936 5,65 Franken, im Januar 1937 6,50 unD im
Februar 1937 6,65 Franken; Kalbfleifch im August
1936 22,00 Franken, im Januar 1937 23,75 unD im Fe-
bruar 1937 27,25 Franken.

Die Richtzahl für die Ausgaben einer Arbeiterfamitie
von vier Personen ist von 438 Ende 1935 auf 540 Ende
1936 (also um 23,3 v. H.l) gestiegen. Wie sie Ende 1937
aussehen wird, ist angesichts der Gesamtentwicklung noch
gar ·icht abzusehen.

Die Einführung der 40-Stunden-Woche hat den ge-
samten Erzeugungsplan in Unordnung gebracht nnd der
Wirtschaft eine außerordentlich schwierige Aufgabe der
Umstellung gesetzt. Die Lieferungszeiten werden nicht
mehr innegehalten, Vauprogramme werden endlos ver-
längert, es setzt Mangel an verschiedenen Waren ein.

Das beste Beispiel für die Auswirlungen ist die Welt-
ausstellung, deren Bau trotz aller Anstrengungen der
Regierung nur sehr langsam weiterschreitet und die jeden-
falls am 1. Mai, der ursprünglich als Eröffnungstag vor-
gesehen war, nicht fertig fein wird. Wohin dieses« Spiel:
Herabsetzung der Arbeitszeit —- Erhöhung der Lohne —-
Erhöhung der Preise —- Erhöhung der Löhne —- wieder
Erhöhung der Preise —- führen wird, dafür ist die deutsche
Inflationszeit das beste Anschauungsmaterial.

Ol-

Inimer wieder ist den französischen Arbeitern von den
Moskauer Sendlingen der Segen der 40-Stunden-Woche
gepredigt worden, und um dieses Ziel zu erreichen, haben
sich die Arbeiter sehr vieler Betriebe in den Streit hetzen
lassen. Durch diese Streits ist schon starke Unruhe in die
Industrie und Wirtschaft gebracht worden und die ständig
steigenden Preise waren die Folge. Wohl hat man ‚Den
Arbeitern Lohnerhöhungen zugestanden, aber Die Teue-
rung hat sie längst wieder verschlungen. Die geforderte
Erhöhung der landwirtschaftlichen Preise wird vielleicht
nur eine Frage von Tagen sein, und so sind neue Lohn-
forderungen unD schließlich neue Streits und Unruhen
nnausbleiblich. Verlust von Aufträgen für die Industrie
nnd Wirtschaft, Stillegung der Werte und verschärfte
Arbeitslosigkeit finD Die notwendige Folge, und so droht
dem Lande eine neue große Gefahr. Eine Schraube ohne
Ende, und gerade der Arbeiter ist der leidende Teil. Mit
Riesenschritten treibt Frankreich dem Chaos zu — dann
haben die Moskauer Aufrührer ihr Ziel erreicht. Wenn
das Kabinett Blum zum Sturz ebracht ist, wollen die
Kommunisten das Erbe antreten. ann ist Frankreich nur
noch ein Spielball in den Händen Moskaus, und was ge-
rade dem Arbeiter dann droht, ist aus dem „ aradies«
der Sowjetunion hinreichend bekannt. Man ann nur
wünschen, daß Frankreich noch in letzter Minute die furcht-
bare Gefahr erkennt und auf den richtigen Weg findet.

Das Winterhilfswerk der Jägerschnft
256 450 Stück Wild zur Verfügung gestellt.

Die deutsche Iägerschaft hat dem Winterhilfswerk des
Deutschen Volkes 1936/37 nach einer Mitteilung des Stabs-
amtes des Reichsjägermeisters 256 450 Stück Wild
mit einem Gesamtgewicht von etwa 1324 539 Kilogramm
im Werte von rund 1 376 219 RM. zur Verfügung gestellt.
zu denen noch Barspenden im Werte von 95 381 RM. kom-
mene so daß der Gesamtwert 1471600 RM.
beträgt.

Das Gesamtergebnis hat sich wiederum gegenüber dem
Vorfahr erhöht. Die deutsche Iägerschaft hat damit bewie-
en, daß sie sich willig in den Dienst der AllgemeinheitLke-
tellt hat. Sie darf das Bewußtsein haben, auch ihren -
teil zur Linderung der Rot bedürstiger Volksgenos en unD
omit an der Dur führung des Winterhilfswer es des
eutschen Volkes be getragen zu haben.

Der Reichsjägermeister, Reichsminister G ö r i n g , hat
sämtlichen Mitgliedern der Deutschen Iägerschaft seinen
besonderen Dank für ihre tatkrästige Mithilfe aus-
ge prochen.

Fuhreranwarter im Arbeitedienst
Zufätzliche Einstellung.

Der Reichsarbeitsdienst hat das M e rkblatt »Füh-
rer- unD Amtswalterersati des Rei sarbeitsdienstes« in
n e u e r A u f l a g e herausgebracht s ist bei allen Dienst-
stellen des Reichsarbeitsdienstes und bei den Arbeitsämtern
zu« erhalten« «qu _mm bei sämtlichen mit-etlichen man:

nehorDen eingesehen werden. Das Merkblatt enthält nach
einer allgemeinen Kennzeichnnng der Anforderungen An-
gaben über die Bewerbung, die Laiifbahnen und den Aus-
bildungsgang sowie Bemerkungen über Aufstiegsmöglichi
keiten, Besoldung und Versorgung.

it Die Reichs-leitung des Reichsarbeitsdienstes teilt dazu·
in :

Außer den im Merkblatt erwähnten regelmäßigen
Einstellnugeu zum l. April und l. Oktober werden bei
einigen Arbeitsgauen in den Monaten April und Mai 1937
zur Deckung eines zusätzlichen Bedarfs noch Vewerber für
Die Führerlaufbahn angenommen. Jn Frage kommen nur«
Bewerber, die ihren aktiven Wehrdienst abgeleistet haben
und nicht über 24 Jahre alt sind. Bevorzugt werden Be-.
iverber, die schon im Reichsarbeitsdienst gewesen sind.

. Gesuche sind sofort zu richten an: Die Arbeitsgau-
leitung Ostpreußen in Königsberg i. Pr.; die Arbeitsgau-
leitung Pommern-West in Stettin; die Arbeitsgauleitung
Ostmark in Franlfurt (Oder); Die Arbeitsgauleitung Bran-
denburg in Berlin-Friedenau; die Arbeitsgauleitung Halle-
Merseburg in Halle (Saale); die Arbeitsgauleitung West-
falen-Rord in Münster in Westfalen; die Arbeitsgauleitung
Riedersachsen-West in Oldenburg; die Arbeitsgauleitung
Franken in Würzburg; die Arbeitsgauleitung Bayern-Ost-
mark in Regensburg und an die Arbeitsgauleitun Emsi
land in Osnabrück. Die den Bewerbungen beizuf« genden
Unterlagen sind aus dem Merkblatt au erfehen.

Reichsminisier Ruft in Griechenland i
Begrüßung im Hafen Neu-Phaleron.

Reichsminister Ruft und seine Begleitung sind mit
dem Dampfer »Milwaulee« in Reu-Phaleron bei Athen?
eingetroffen. In der Begleitung des Ministers befinden sichZ
feine Gattin, die Ministerialräte Graf zu Rantsau und«
Freh sowie der Leiter der Pressestelle des Ministeriums,
Rechtsanwalt Glauning. Der Minister wurde zuerst an
Bord vom griechischen Kultusminister Georgakopoulos
willkommen geheißen. Zur Begrüßung hatten sich auch der
deutsche Gesandte, Prinz Erbach-Schönberg, der Landes-
kreisleiter der NSDAP., Dr. Wrede, Herren der deutschen
Gesandtschaft und Ortsgruppenleiter Dr. Erome mit ihren
Damen eingefunDen. .

. . . . i
Besuch beim griechischen Kronprinzen s

In Abwesenheit des augenblicklich auf einer Pelo-
ponnes-Reise weilenden Königs Georg II. empfing der-
griechische K r o n p r in z P a u l Reichsminister Ruft in
Audienz. Dabei entwickelte sich eine sehr herzliche Unter-
haltung. Zur gleichen Zeit weilte die Gattin des Ministers
in Begleitung der Gräfin Rantzau bei der Prinzesstn
Irene von Griechenland Später stattete Reichserziehungsi
minister Ruft dem griechischen Kultusmiuister Georga-
ko p o u l o s sowie dem Minister K o tz i a s Besuche ab.
Minister Kotzias gedachte besonders seiner im vergangenen
Jahre durchgeführteu Deutschlandreise.

Reichsminister Rust wird bekanntlich am 10. April die
durch die Spende des Führers und Reichskanzlers Adolf
Hitler ermöglichte Wiederaufnahme der A u s g r a b u n «
ge n in O l h m p i a durch den ersten Spatenftich feierlich
einleiten. Auf einer Festsitzung anläßlich der Jahrhundert-
feier der Athener Universität wird Reichsminister Rust eine
deutsche Bücherspende überreichen, sowie an der Feier des
tojährigen Bestehens der Deutschen Schule in Athen.
teilnehmen. ' f

Gebäuveabbrnkh genehmignngsvfiichtig
Eine Verordnung des Reichsarbeitsministers.

Die für die Reuerrichtung von Gebäuden geltende
Regelung ist nunmehr vom Reichsarbeitsminister durch
eine entsprechende Regelung für den Abbruch von Gebäu- -
gen ergänzt worden, da vielfach die Ausführung neuer
Gebäude mit der zunehmenden Beseitigung bestehender
Altbauten nicht mehr Schritt halten konnte. Dies hat nicht
nur hinsichtlich der Rohstoffbewirtschaftung zu Schwierig-
keiten geführt, sondern durch vorzeitige Beseitigung wert-
vollen Altwohnraums auch wohnungspolitische Schwierig-
keiten hervorgerufen.

Zur Beseitigung dieser Schwierigkeiten schreibt die
vom Reichsarbeitsminister mit Zustimmung des Beauf-
tragten für den Vierjahresplan erlassene V e r o r d n u n g
für den Abbruch von Gebäuden oder Gebäudeteilen, de-
ren umbauter Raum mehr als 500 Kubikmeter umfaßt.
eine baupolizeiliche Genehmigung vor. Die Ab-
bruchgenehmigung kann von Auflagen, namentlich
auch von der Errichtung von Ersatzbauten abhängig ge-

 

 

_ macht werden. Sind Ersatzbauten beabsichtigt, so haben
die zuständigen Behörden zunächst zu prüfen, ob gegen
deren Errichtung aus volkswirtschaftlichen Gründen Be-
denken bestehen. Sollen keine Ersatzbauten ausgeführt
werdene so ist entscheidend, ob ein öffentliches Interesse an
Der Erhaltung der abzubrechenden Gebäude besteht.

Iagodas Nachfolger ernannt I
Armee-Einflusse in Der Sowjetpost „...- E

Wie aus Moskau gemeldet wird, ist zum Eliachfolgesnfl
Iagodas auf dem Posten des Postkommissars der erstj
kürzlich zu seinem Stellvertreter ausersehene Ehalepfki er-
nannt worden. Der zweite stellvertretende Postkommissar
Prokofjew wurde seines Postens enthoben. Der neue
Postkommissar kommt aus der Roten Armee, wo er
von 1921 bis 1924 Chef des Verbindungswesens, von
1924 bis 1929 Leiter der militärischen Verwaltung und
seit 1929 Chef der Verwaltung für Motorisierung und·
Mechanisierung in der Roten Armee war. Die Berufung
Ehalepfkis bedeutet also eine starke Ausdehnung des
grifneegEinflusses auchauf Die Zivilverwaltung des Post-.

e en . '

Die Rachri t von der Verhaftung des früheren
Leiters der OG U., Iagoda, hat in Der gefamten L on-.
d o n e r Presse großes Aufsehen hervorgerufen. Die
,,T i m e s« führt die Maßnahme in erster Linie auf Eifer-
süchteleien zwischen Jagoda und den Chefs der Roten
Armee zurück. Iagoda habe sich eine eigene Rote Armee
von 200 000 Mann geschaffen. Diese sei besser ausgerüstet
gewesen wie viele Teile der R sten Armee. Seine Geheim-
agenten hätten sich unter das Militär gemengt und Offi-
ziere verhaftet. Woroschilow habe sich seinerzeit gezwun-
gen gesehen, selbst einzugreifen, um Iagodas Einmischung
abzustellev
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Chronik des Tages
Am Mittwochabend um 20.15 Uhr bringt der Ruiidfiiiik in

der »Stunde der jungen Nation« das Hörspiel »Alka»zar«,» das
Hohelied des Heldeiitums der jungen spanischen Nationalisteii.

Die französischen Riindfunkangestellten drohen ‘mit hem
Streit und der Lahmlegung des gesamten Sendebetriebs, falls
ihre Lohnforderungen nicht bis zum 15. April angenommen
werden.

Im holländischen Staatsanzeiger ist ein königlicher Be-
schlu veröffentlicht worden, laut welchem die Ausfuhr von
Was en nach Spanien erneut verboten wird.

Burghauptmaiin von Kiiobelsdorff hielt auf Einladung
der skandinavischen Gesellschaft für Geschlechterforschung in

Stockholm einen Vortrag über das Thema »Der nordische Ge-
danke und das Bauerntuin«.

In London und Paris ist der Entwurf eines Brieswechsels

zwischen Paris, London und Brüssel über die»Befreiung Bel-
giens von feinen Locarno-Verpflichtungeii eingetroffen, her

während des Besuchs des Königs Leopold in London fest-
gelegt worden ist.

M

sulls politisches Glaubensbekenntnis
Frieden durch wirtschaftliche Zusammenarbeit her Völker.

Am Vorabend des 20. Iahrestages des Eintritts
Amerikas in den Weltkrie erhielt Staatssekretär Hull
in New York von der ilsonsStiftung die Woodrows
Wilfon-Medaille für seine Bemühungen um Abbau der
internationalen Handelsschrankem

  

In feiner Dankrede führte Hull u. a. aus, Wilfon habe
im Januar 1918 in Punkt 3 feiner Friedensvorschläge die
Niederlegung dieser Handelsschranken gefordert. Auf der
Pariser Friedenskonferenz sei jedoch lediglich erreicht wor-
den, daß die Sieger aus das wirtschaftliche Bündnis ver-
zichteten, dies sie sich 1916 versprochen hatten. Im übrigen
aber habe der Vertrag Deutschland nnd dessen Verbüiidete
wirtschaftliche Fesseln und Ungleichheit auferlegt, unh es
habe bis 1925 gedauert, bis die wirtschaftliche Gleichberech-
tigung zwischen den Siegern und Besiegten wieder-
hergestellt wurde. Inzwischen hätten die wirtschaftlich
freien Nationen alle-möglichen Handelsschranken errichtet,
und die Zentralmächte seien, sobald sie ihre Freiheit
wiedererlangt hätten, in dieser Richtung gefolgt. Dann sei
1928 von Amerika ein schwerer Schlag gegen die wirt-
schaftliche Zusammenarbeit geführt worden, und

die Vereinigten Staaten seien daran schuld, daß bis
1930 hie Zollschranken immer höher wurden

und eine Flutwelle extremer Schutzpolitik in her ganzen
Welt in Gang kam. Diese Schutzzollpolitik sei von großter
Bedeutung für die schwere Weltkrife gewesen, und erst
jetzt, seit 1933, beginne Amerika sich wieder auf den Weg
einer vernünftigen Regelung des Außenhandels zu be-
geben. Ietzt sei es aber leider schwerer als damals, diese
Schranken wirklich abzubauen.

Es gebe nur einen Weg, eine Katastrophe abzuwenden,
iiiid das sei der. daß die gegeneinander rüsteiiden Nationen
sich zuzielbewußter gemeinsamer Arbeit für die Wieder-
lierstellung der internationalen politischen unh wirtschaft-
tichen Beziehungen auf her Grundlage sreundschaftlicher
Zusammenarbeit zufammenfinden. .

Hull schloß mit einem politischen Glaubensbekenntnis:
»Ich habe nie geschwankt und werde nie schwanken in
meinem Glauben, daß dauernder Friede und Wohlfahrt
der Völker unauflöslich verbunden sind mit Freundlichkeit,
Fairneß und Gleichberechtigung und einer moglichst weit-
gehenden Freiheit in den internationalen wirtschaftlichen
Beziehungen

,2tmerikas größter Fehler-
Anlä lich des 20. Iahrestages des Eintritts der Ver-

einigten taaten in den Weltlrieg stellt die amerikanische
Prgse allgemeine Vergleiche über die Gefühle des amerika-
nis «en Volkes in damaliger Zeit gegenüber der heutigen
Einstellung an. »New York Post« erwähnt in einem Leit-
artikel die kürzlich erfolgte Rundfrage an die Bebolkerung
ob der Kriegseintritt der Vereinigten Staaten ein Fehler
gewesen sei. 70 v. H» also nahezu 94 her Gesamtbevolke-
rung, hätten diese Frage mit Ia beantwortet.

Der progressive republikanische Senator N o r r i s, der
seinerzeit gegen den Eintrittin den Krieg gestimmt hat.
erklärte, daß die Beteiligung der Vereinigten Staaten am
Ieltkrieg der größte Fehler gewesen sei, den diese Nation
seinals begangen habe.

,,Sind wir alle wahnsinnig ?«
Ein Engländer für Freundschaft mit Deutschland.

Unter der Ueberschrift ,,Sind wir alle mahnfinnig?“
veröffentlicht Sir P hilip p G i b b s einen Aufsatz uber
hie gegenwärtige Kriegspspchose. Ieder, so fuhrt er«in
»Sundah Ehronicle« aus, wünscht den Frieden. Gleich-
zeitig aber stellen die Nationen fieberhaft Granaten und
Bomben her, um sich gegenseitig zu vernichten. Gibbs
hält die gegenwärtige Kriegspsvchose für wahnsinnig und
übertrieben. Er fragt, wer denn der Feind Englands sei.
Nach den Zeitungen und nach dem, was die Politiker be-
haupteten, sei es Deutschland. —
Er wisse aber, daß das deutsche Volk von einem Ende
Deutschlands bis zum anderen willig und bemüht sei,

die Freundschaft mit England herbeizuführen

England sei heute beim ganzen deutschen Volk beliebter
als in irgendeinem anderen Lande. Was hindere denn
England, mit diesem deutschen Volk Freundschaft zu
schl eßenk Wenn England ihn nicht herausfordere, dann
werde es überhaupt nicht zum »nächsten Krieg« kommen.

Der Ausweg aus diesen ganzen Schwierigkeiten
würde darin bestehen, daß Frankreich und England mit
Deutschland einen Friedenspakt abschließen, der auch eine
Rüstungsbegrenzuug uiid ein Verbot des Bombenwiirfes
aus her Luft vorsehe. Hitler habe die Abschaffung des
Bombenabwurfes und die Rüstungsbegrenzung mehrmals
angeboten, jedesmal aber habe man fein Angebot ab-
gelehnt. (Er, Gibbs, glaube aber, daß das Angebot immer
noch bestehe. Es gebe keine andere Lösung als den Frie-
den mit Deutschland. Warum wolle man diesen Frieden
nicht, folan e no Zeit dazu fei? Durch Freunds-thust lasse
il ein geb erer nsluß ausüben als durch da
M
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,,Schandfleck auf dem Wappenschild«
Schärfste Kritik an der Regierung Südafrikas.

Der in Pretoria erscheiiiende »Deutfch-Afrika-
iier« schreibt zu der Verlautbarung der Unions-Regie-
rung vom 2. April, die Reiiieruiig habe damit dem Lande
einen schlechten Dienst ertr ’-:n. Das Blatt erinnert daiiu
an die Stellungnahme de—.- »Volksblad«, das seinerzeit,
als die Einführung der deutschen Sprache als dritte
Amtssprache in Siidwest abgelehnt wurde. unter der
ktIeberschrift »Ein Schandfleck auf unserem Schilde« fest-
ellte:

»Die Deutschen bilden die Hälfte der Bevölkerung Süd-
wests. Sie erst haben das Land zu dem gemacht, was es ist.
Ein Viertel unseres Volkes stammt von deutschen Vorelterii.
Wie können wir diesen Misiischen etwas versagen, was uns
selbst unschätzbares Kleinod ist, nämlich miser Recht auf un-
sere Sprache? Spätere Geschlechter werden es als einen
Schandfleck auf unserem Wappenschild ansehen,
daß wir die deutsche Sprache unterdrückten Ie eher wir diesen
Fleck ausnierzen, desto besser für unser Volk und für das
Maudatsgebiet, das durch die Völker der Welt unserer Obhut
anvertraut wurde.«

Der »Deutsch-Afrikaner« schließt: »Wir bedauern, daß
die Unions-Regierung das Mandatsproblem nicht in die-
iem Geiste behandelt. Den Deutschen Südwests wurde
nicht nur die dritte Amtssprache versagt, sie stehen jetzt
sogar unter A us n a h m e r e ch t.“

Minister erkennt Lohalität der Deutschen an
Der-Dr. i: unh Verteidigungsminister von Süd-

afrika, Oswald 15 i row, eröffnete den Basar der Deut-
schen Schule in Whiiberg bei Kapstadt. Dabei verwies er
auf die zahlenmäßige Bedeutung des Deutschtums in der
Südafrikanifcben Union, das die Hälfte des afrikanischeu
Bevölkerungsteiles blutsmäßig ausmache. Pirow betonte
weiter die Lovalität des deutschen Volksteiles, der ihm
in feiner früheren Anitstätigkeit als Instizminister die
geringste Mühe verursacht habe. Auch Engländer bestreit-
ten gern die deutschen Schulen, da ihnen dort schätzens-
werte deutsche Eigenschaften vermittelt würden. Die
Union erwarte die Einbürgerung der Deutschen, die in
der Union ihre Heimat, ihren Broterlverb und ihre end-
gültige Niederlassung gefunden hätten, im Interesse ihrer
Familie und Kinder.

Ein Aufruf Molas
Letzter Appell an hie baskischen Separatisten.

General Mola richtete nach der schweren Niederlage
der baskischen Separatisten bei Ochandiano an letztere
folgenden Aufruf:

»Ich habe mich entschlossen, dein Krieg in Nordspauieii ein
Ende zu machen. Das Leben und das Eigentum aller der
Leute wird respektiert, die die Waffen niederlegen und siib

« ergeben. Ausgenommen hiervon sind lediglich die Urheber der
Mordtaten Sollte der Widerstand nicht sofort aufgegeben
werden, so werde ich die Provinz Viscana zugrunde richten.

. Zuerst werde ich gegen die Kriegsindustrie vorgehen. Reich-
liche Mittel stehen mir hierzu zur Verfügung«

Der Aufruf Molas, des Oberbefehlshabers der Nord-
armee, ist in spanischer und in baskischer Sprache abgefaßt.
Er wird in Tausenden von Flugblättern über der Bilbao-
Front abgeworfen.

Nach einer Meldung aus Bahonne hat die franzö-
fische Gendarmerie von Sare drei Sowjetrufseii
berhaftet, die heimlich die spanische Grenze über-
schreiten wollten.

Ernste Lage in Fernost
Eine Rede des japanischen Kriegsministers.

Bei der diesjährigen Besprechung aller japanischen
Divisionskommandeure hielt Kriegsminister Su giv-
ama eine Rede. Die innen- und außenpolitische Lage
Japans, so erklärte er, sei ernst. B e f o n h e r s g e g e n -
iiber Sowjetrußland spitze sich die Lage
imme r m e h r zu. Das neue Heeresprogramm sei aus-
drücklich mit der Absicht aufgestellt worden, der »positi-«
oen Fernostpolitik der Sowjetunion zu begegnen“. Es
müsse ein Ausgleich der Rüstungen mit Moskau her-
gestellt werden, um von vornherein ein-er Kriegsdrohung
ausreichende Kräfte entgegenzustellen.

Japan baut den größten Gchlaihtkreuzer
« »Paris Soir« will erfahren haben, daß apan be-

reits einen 45 000-Tonnen-Schlachtkreuzer im au habe
und demnächst einen zweiten von 46 000—47 000 Tonnen
auf Kiel legen werde. Beide Schiffe würden mit 40,6-
Zeiitimeter-Geschützen ausgerüstet. Damit würde Iapan
über den größten Schlachtkreuzer der Welt verfügen. Eng-
land habe gFenwärti zwei Schlachtkreuzer von je 35 bin-
Tonnen im au unh merika wolle no vor dem 1. Inn
zwei oder drei Schlachtkreuzer aus Stiel egen, heren Tex-.
nage etwa 45 000 Tonnen betrage. .

Mittwoch, 7. Zipril 1937
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»Gebt mir vier Iahrc
seit!“

Die Riesenftiefel eines
der beiden gewaltigen
Soldatenstandbilder,

» die in der Halle 2 am
· , Kaiserdainm in Berlin

aiifgestellt sind. Bei
einer Gesanithöhe von
14 Metern beträgt die
Länge der Stiefel 2,5

Meter.
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Einheitliche Rechnungsprüfung
Auflösung des Baycrischeii Obersten Rechnungshofes.
Mit Wirkung vom 1. April 1937 ist eine Außen-

a bte ilu n g des Rechiiiingshofes des Deutschen Reiches
in M ii ii ch e ii errichtet worden, die die Geschäfte des bis-
herigen Baherifcheii Obersten Rechnuiigshofes übernimmt.

Die Bildung von Außenabteilungen des Rechnungs-
bofes beruht auf dem Reichsgesetz vom 17. Iuni 1986.
Dieses Gesetz überträgt die Rechnungsprüfung in sämt-
lichen deutschen Ländern dem Rechnungshof des Deut-
schen Reiches. Gleichzeitig werden durch dieses Gesetz die
Reichshaushaltsordnung, die Reichskafsenordnung, die
Wirtschaftsbestimniiingen für die Neichsbehörden und die
Rechnungsleguugsordnung eingeführt.

Reich und Länder arbeiten also vom Rechnungsjahre-
1937 ab in ihrer Haushalts-, Wirtschafts- und Kassen-
fiihriing nachLfrinheitlicheii Vorschriften und werden nach
cinheitlicheii orschriftcn geprüft.

Im gleichen Sinne wie jetzt in München werden am
9. April der Festakt zur Eröffnung der Außenabteilung
des Rechnungshofes in Leipzig, am 22. her zur Er-
öffnung der Außenabteilung in H a nib u r g und am 24.
her zur Eröffnung der Außenabteilung in K a rls r u h e
bor sich gehen.

Zu dem Festakt in München hatten sich viele Ehren-
aäste in der Staatskanzlei eingefunden. Ministerpräfident
Ludwig Siebert gab einen Rückblick auf die Entwick-
lung des Bauerischen Obersten Rechnungshofes, der zu
Beginn des 19. Jahrhunderts entstanden ist. Das Gesetz
vom 17. Iiiiii 1936 bezeichnete er als einen Markstein in
der Geschichte des Baues des Dritten Reiches. Der Ab--
schied vom Baherischen Obersten Rechnungshof stehe im
Zeichen des Glaubens an das größere Vaterland, an das
neue Deutschland. Dieses bedürfe zur Lösung seiner ge-
waltigen Aufgaben straffer und einheitlicher Zusammen-
.issung aller Kräfte. «

Der Präsident des Rechnungshofes des Deutschen
. Reiches, Staatsminister a. D. Dr. h. c. S a e mif ch, wür-

digtedas Gesetz und die Uebergabe als eine große staats-
rechtliche Maßnahme, die auf der vom Führer gezeigten
Linie für die Entwicklung des Reiches liege. Der grund-
legende Gedanke dieser Entwicklung sei die Zusammen-
fassung der gesamten Staatshoheit beim Reiche. s

Traneiegas im Hörsaal
Neue Studententumiiiie in Warschaii.

In Warfchau kam es erneut zu Studentenunruhen.
IN her Technischen und in der Landwirtschaftlichen Hoch-
schule Warschaus waren die Vorlesungen nach längerer
Unterbrechung wieder aufgenommen worden, während hie“
Universitat noch geschlossen ist.

« In der Technischen Hochschule wurden bald nach Be-
ginn der Vorlesungen in einzelnen Hörsälen und in den
Gängen Stinkbomben nnd Flafchcn mit Tränengas ge-
schleudert. In der Vorhalle explodierte mit großem Krachen
ein Kaiioiieiischlag. Die Räume füllten sich mit beißendem
Rauch, so daß alle Vorlesungen abgebrochen werden
.neußtcii.

An der Landtvirtschaftlichen Hochschule persuchten ein-·
kzeitie»Studenten ebenfalls die Abhaltung der Vorlesungen
unmöglich zu machen, jedoch gelang dies nicht, dadie
Mehrzahl der Studenten nicht mitmachte. Man nimmt an,
daß die Demonstranten einen Protest gegen hie kürzliche
Auflösung einer Reihe von akademischen Verbänden und
Organisationen durch den Kultusminifter darstellen sollten.t

______ 1

Politifche Rundschau
5 ṅ;Słudentējche Ehrenordnung fertiggestellt. In Berlin trat

der Arbeitsausschuß für· die Ehrenordnung der Reichs-
denteiifuhriing zu einer zweiten Sitzung zusammen. Die
ratungen sind nunmehr so weit fortgeschritten, daß die

Ehren- und Verfahrensordnung als fertiggestellt betrachtet wer-
den kann. Ueber die Waffen- und Zweikampfordnung wurde
dahingehend Klarheit geschaffen. daß man nunmehr endgültig
von der seitherigen starren Form der Menfur abgehen und hie.
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»beweglichere sogenannte Sprungmensur, die wesentlich mehr-«
Schneid und persönlichen Mut verlangt, einführen will.
, Der diiiiische Ministerpriisidcnt in London. Der dänische
Ditnisterprafideni Stauning traf in London ein. Er wird sich
einige Tage in ·der englischen Hauptstadt aufhalten und bei-
tiefer Qtelegenheir voraussichtlich mit Ministerpräfident Bald-s
bin unh Aiißenminister Edeii zusammentreffen
- Bier Arbeiter Gäste bei der Krönungsfeier. Der König
von England hat »personlich vier Angehörige des Arbeiter-
standes zu den Kroniingsfeierlichkeiten eingeladen, und zwar
einen Arbeiter. eine Arbeiterin und zwei Jungarbeiter. Die
Arbeiter sind verschiedenen Berufsgrukai entnommen nnd«
Rezi»lgkiechVeri-undenheit des Königs mir der Industrie ver-(

n i en.
—

n t” li due Vers
komnienla von tigkivterialas haben?
u



 
11. Fortsetzung

Alfred Heldberg war es, als müsse er aufspringen und
vor die beiden Menschen im Nebenzimmer hintreten, ihnen
ins Gesicht schreien: Lügner, Komödianten, spart euch das
weitere Theaterspielen vor mir! Aber er blieb ganz still
sitzen, starke, unsichtbare Arme schienen ihn auf seinem
Stuhl festzuhalten Er hörte Maria sagen:

»Ich muß damit fertig werden, daß Sie mich verachten,
und ich nehme den Vorwurf der Feigheit an, aber nicht
den der Selbstsucht.«

Sie sprach jetzt leiser, aber der Lauschende vernahm
doch Wort für Wort:

»Mein Leben lang. hätte ich niemals Ruhe gefunden,
wenn ich Alfred Heldberg die Wahrheit gesagt hätte. Er
glaubt an mich, liebt mich über alles. Er ist ein ganz
Großerl Seine Schaffensfreude hätte ich zerstört, durch
meine Wahrheit.«

Erst nach einer Weile gab Ralf Burggraf zurück:
»Du hast es ja nicht getan, also wirst du Ruhe finden,

und auf mich kommt es dabei nicht an; ich bin weder reich
noch berühmt und bedarf deshalb keiner Schonung. Und
jetzt schlage ich vor, ins Haus zu gehen; ich möchte mich
bald v«erabschieden, das unvermutete Wiedersehen ist mir
doch verflixt auf die Nerven gegangen.“

Stühle rückten, eine Tür sprang ins Schloß, der Kies
draußen knirschte unter sich entfernenden Schritten Gleich
darauf war alles still.

Alfred Heldberg saß noch immer da, als hielten ihn
unsichtbare Arme fest. Seine Augen waren geschlossen und
seine Lippen fest zusammengepreßt. Jn seinem Kopfe
arbeiteten die Gedanken grausam llar; er wußte mit einem
Male, weshalb Maria so plötzlich aus Frankfurt zurück-
gelehrt, wenn er auch nicht wußte, auf welche Weise Maria
Ralf Burggraf kennengelernt hatte. Es genügte ja zu
wissen,. daß er sie geküßt hatte.

Wie ander sah plötzlich alles für ihn aus, wie traurig
und schwert

Er erhob sich müde wie ein ganz alter Mann, und er
war doch erst zweiundvierzig Jahre.

Er ging auf demselben kurzen Weg, auf dem er hierher-
gekommen, zurück, und die Hintertür der Villa benutzend,
gelangte er ins Haus, ehe Maria und ihr Begleiter die
Halle betraten. Er erwartete beide hier, von dem brennen-
den« Wunsch erfüllt, Marias Gesicht zu sehen nach der selt-
samen Unterredung im Papillon, deren Ohrenzeuge er
sgewesen

Danntraten beide ein. Maria war sehr blaß, und in
ihren Augen war Angst, obwohl sie versuchte, ihn an-
zulächeln.

Der Blick und das erquälte Lächeln taten ihm weh; er.
empfand plötzlich Mitleid für Maria, überströmendes Mit-
leid. Seine Liebe hätte ihr alle Not und Sorge abnehmen
mögen; er vergab ihr alles, alles in dieser Minute, vor
ihren traurigen Augen und ihrem blassen Gesicht war sein
iZorn still geworden.
E Ralf Burggraf erklärte:
« »Der Part ist herrlich, Herr Heldberg. Das gnädige
Fräulein hat mich überall herumgeführt und mir auch den
Pavillon gezeigt.«

s. »Wie gefällt Ihnen das türkische Zeltzimmer?« fragte
der Schriftsteller.

Maria antwortete:
»Wir waren nur im anderen Zimmer. Das türkische

iZeltzimmer habe ich Herrn Burggraf nicht gezeigt, es ist
drinnen nicht aufgeräumt.“

Eine kleine Lügel, stellte Alfred Heldberg fest. Nur
eine ganz kleine Lüget Das Zimmer befand sich in schönster
Ordnung. Maria hatte überhaupt nicht daran gedacht,
dem Gast irgend etwas zu zeigen; sie hatte an anderes zu
denken gehabt als daran. Und es war gut so gewesen,
sonst hätten ihn die beiden ja nebenan als Lauscher ent-
decken müssen.

« Der Tag ging weiter. Ralf Burggraf blieb noch zum
See, und man unterhielt sich gut. Wenigstens schien es so,
und doch war jeder mit seinen eigenen Gedanken be-
schäftigt. Gegen sieben Uhr brach Ralf Burggraf auf.
Das Auto Heldbergs brachte ihn in sein Hotel zurück.

Und während Ralf Burggraf durch die vielen, ihm
völlig fremden Straßen fuhr, mußte er an den Abschied
heulen.

Merkwürdigerweise hatte der berühmte Mann, der ihm
beim Empfang so warm entgegengekommen war und ihn
sogar zur Hochzeit gebeten hatte, kein Wort mehr davon
geredet oder ihn nochmals eingeladen. ;

Eigentlich war das etwas befremdendl «
Schließlich war es aber gleich. Er wäre doch niemals

wiedergetommen, und die überaus späte Dankbarkeit des
berühmten Mannes war im Grunde genommen nichts
weiter als eine Laune gewesen.

Maria hatte ihm vor ihrem Verlobten auch die Hand
reichen müssen, doch die Hand hatte wie leblos in. der
seinen gelegen. Frau Sickhardt aber hatte gelächelt, aus
ihrem Gesicht hatte er deutlich herausgelesen, wie froh sie
über sein Fortgehen war, wie froh auch darüber, daß es
während seinesBesuches zu keinem Skandal gekommen.

Er ballte die Hände zu Fäusten.
·i Das »blonde Abenteuer« hatte nun eine Fortsetzungund
ånittegii Schluß gehabt — er spürte Haß in sich, Haß gegen

a a.

Haß, nur Haßl Er wußte nicht, daß solch ein Haß
, eigentlich immer nach Liede ist, nur nun. - -·

. « s s . . I

Siebzehntes Kapitel.

Nachdem das Auto mit Ralf Burggraf fortgefahren,
fragte Alfred Heldberg die beiden Damen:

»Wie hat euch mein Besuch gefallen? Jch bekenne: der
junge Mann ist mir sympathisch, aber ich habe ihn nicht
weiter mit Einladungen bedrängt, weil ich das Gefühl
hatte, ihm liegt nichts daran.«

Berna Sickhardt nickte. «
,,Kannst recht haben. Jedenfalls wäre es auch ohne

deinen Brief an ihn gegangen.“
Maria mischte sich nicht ein; sie tat gleichgültig, aber

ihr Herz war bei ihm, ihre Gedanken liefen ihm sehn-
süchtig nach, ihm, der ihr seine Verachtung nicht verhehlt,
der das, was sie zu ihrer Entschuldigung vorgebracht, nicht
hatte gelten lassen.

Nach dem Nachtessen gingen die Damen sofort nach

oben, und Maria berichtete Berna Sickhardt unter Tränen
die Szene im Papillon.

Sie weinte heftig, hatte die Tränen schon zu lange
zurückhalten müssen.

Berna Sickhardt versuchte sie zu beruhigen.
»Nun ist das Schlimmste vorbei, liebes Kind. Jn ein

paar Tagen wird das alles schon weit, weit hinter dir
liegen. Hätte Alfred nur den unglückseligen Brief nicht
geschrieben! Er selbst hat ja auch nichts davon gehabt. Jch
fand fast, er war beim Abschied gegen Ralf Burggraf ziem-.
lich tiihl.“

Maria nickte. «
»Es schien mir auch so.« Sie schluchzte: »Ich hatte

mich mit dem Damals schon leidlich abgefunden. Jetzt aber
ist alles in mir wieder wund und aufgewühlt.«

Berna Sickhardt brachte sie zur Ruhe.
»Versuche zu schlafen, Maria. Morgen sieht die Welt

für dich wieder anders aus«
Jn seinem Schreibzimmer aber saß Alfred Heldberg

« und wurde mit seinen schweren Gedanken nicht fertig.
Ein Gewitter lag in der Luft; er spürte es im Blut.

Wie Blei waren seine Glieder, und er sah alles, was er
heute nachmittag gehört und erlebt, wie etwas Furcht-
bares, mit dem er nie und nimmer fertig werden würde,
trotz seines Mitleids für Maria.

Ueber den dunklen Partbäumen wetterleuchtete es. Die
düstere Himmelsdecke zerriß für den Bruchteil einer
Sekunde, und blendendes, scharfes Licht riß alle Nähe in
unheimliche stark-e Helle. Ferner Donner grollte auf. Es
klang, als lauere irgendwo weit hinten ein großes, gefähr-
liches Tier, das zum Sprung ansetzen wollte.

Alfred Heldberg sann. Gewitter waren ihm immer auf
die Nerven gefallen. Als Kind hatte er sich vor Blitz und
Donner in die finsterste Ecke der elterlichen Wohnung
zurückgezogen oder war unter ein Bett gekrochen, und
wenn er die bebende Angst als Erwachsener auch nicht
mehr gehabt, war er von einer gewissen Angst davor doch
niemals frei geworden. Heute aber fühlte er die Angst
überstart. Mit Selbstspott stellte er dies fest. Am liebsten
hätte er sich, wie einst als Kind, unter sein Bett verkrochen
und sich die Ohren zugehalten. Das Wetter kam näher und
näher, der Donner wurde lauter.

Plötzlich blitzte es auf, daß die Schreibstube völlig in
grellem Licht schwamm, und ein Donner folgte, der klang,
als fielen Scherben vom Himmel und zersplitterten auf.
einem mit Stein gepflasterten Hof. i

Alfred Heldberg hielt sich wirklich die Ohren au; ers
konnte einfach nicht anders. :

Seine Nerven streikten. Ganz tolle Angst beherrschte
ihn und zugleich das im Gegensatz zur Angst stehende
Verlangen, hinauszulaufen ins Wetter, ohne Ziel, davon-
zulaufen vor dem Zwiespalt in seiner Brust. Denn Maria
tat ihm entsetzlich leid. Sein Leben hätte er hergeben
mögen, um ihr das Glück zu verschaffen, nach dem sie sich
wohl sehnte, das Glück, an das sie erst gedacht, als sie den
anderen Mann kennengelernt, als sie der andere geküßt.
Und der andere verachtete Maria, die arme, schöne, junge
Maria, und sie trug schweres Leid, das sie verbergen
mußte.

Er brauchte nur die Läden zu schließen, die dunklen
Vorhänge zusammenfallen zu lassen, dann hätten ihn die
grellen Blitze nicht mehr gestört; aber Selbstqual bedeutete
ihm in dieser Stunde grausame Wollust. Er begann mit
dem Gedanken zu spielen: wenn er tot wäre, war Maria
frei und konnte die Frau Ralf Burggrafs werden. Auf
andere Weise würde sie die Freiheit von ihm nicht an-
nehmen.
O dieser unselige Besucher heute, den er selbst gerufenl

O die unseligen Augenblicke im Papillon, die ihn sehend
gemacht!

Seine Gedanken waren jetzt nur bei Maria. Aber seine
gemarterten Nerven drängten die Gedanken auf ganz
eigene phantastische Wege.

Er legte sich einen Bogen zurecht und nahm den Feder-
halter zur Hand, begann zu schreiben:

Mein letzter Willet

Jchbin von Todesahnungen erfüllt und folge dem

Mahnen einer inneren Stimme, die mich zwingt, meinen

letzten Willen niederzuschreiben, wodurch das bei Justiz-

rat Schröder deponierte Testament hinfällig wird.

Zur Erbin meines gesamten Bar- und sonstigen

Vermögens sehe ich mein Mündel, derzeit meine Braut,

Maria Franz, ein.’ Maria Franz aber bitte ich, den ihr

bekannten, in Köln wohnhasten Architerten Rats Burg-

set Oe betraten. Ihn am. is 09mm. mm am

l

. - .
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von mir anzunehmen. Herr Justizrat Schröder soll ihn
benachrichtigen.

Ralf Burggraf ist der Sohn eines Mannes, der mir
in jungen Jahren das Leben gerettet hat, und aus Dant-
barkeit gegen den Vater will ich dem Sohn das Beste»
was ich habe, hinterlassen, falls meine Todesahnungen
sich erfüllen sollten.

Die beiden mögen recht glücklich miteinander werden,
das wünsche ich von ganzem Herzen. Jch segne sie heute
und immerdar. Alfred Heldberg.

Er setzte noch Datum und den Ortsnamen hinzu und
überlegte dabei ganz klar: dieser letzte Wille war völlig
rechtkrästig abgefaßt. Nun schob er den Bogen in einen
Umschlag, schrieb auch darauf ganz groß: M e i n letzter
W i l l e l, und legte den Umschlag dann ganz vorn in die
Hauptschublade seines Schreibtisches.

Er hatt-e bisher alles wie unter starkem Zwang getan.
lJestzt atmete er tief auf, als hätte er schwerste Arbeit gwl
ei tet. -
Oben in ihrem Bett lag Maria, und neben dem Bett

saß Berna Sickhardt und strich ihr immer wieder sanft
ivers lichtblonde Haar. Hier waren Läden und Vorhänge,

dicht geschlossen, den Donner mußte man hören, aber die
blendende Helle der Blitze fand keinen Weg ins schöne,
trauliche Zimmer. Den Weg hatte ihr Menschenhand ver-
sperrt.

Aber auch Maria setzte das Gewitter zu. Auch ihre
Nerven waren erschöpft bis zum Aeußersten durch die Er-
eignisse dieses Tages.

Sie wußte, daß Alfred Heldberg bei solchem Wetter
immer sehr nervös zu sein pflegte. Sie hatte dann oft
abends bei ihm gesessen, und ihre Gegenwart hatte ihm
Ruhe gebracht.

Heute aber dachte sie nicht daran, zu ihm hinunter zu
gehen. Heute war sie froh, ihm nicht mehr vor die Augen
treten zu brauchen — schuldig fühlte sie sich, so entsetzlich,
so verdammenswert schuldig.

Das Wetter tobte, aber ganz plötzlich brach seine Kraft
zusammen, und erquickender Regen rauschte nieder; Wohl
tat das gleichmäßige Rauschen dem maßlos erregten
Manne, den das heutige Erlebnis völlig verstört, und
wohl tat das Rauschen der jungen," blonden Maria.

Berna Sickhardt hatte das Fenster geöffnet, und die
frische, reine Luft strömte in breiten Wellen ins Zimmer.

Auch Alfred Heldberg wurde allmählich ruhiger und
öffnete den Schreibtischlasten, um das, was er vorhin wie
unter fremdem Willen geschrieben, wieder zu vernichten.
Aber dann tat er es doch nicht. Das hatte Zeit bis morgen
oder später — er wollte es erst noch einmal in aller Ruhe
durchlesen. Jn einer Stunde völligen Gleichmaßes. Jn
einer Stunde völligen Gleichmaßes wollte er auch über-
legen, was er, nachdem er die böse Wahrheit von heute
gehört, tun mußte.

Jndessen hatte das Schicksal schon beschlossen, ihm die
Macht der freien Willensbestimmung aus der Hand zu
nehmen.

Es ist oft so im Leben. Der Mensch zerbricht sich den
Kopf, wie er alles möglichst richtig machen will, und das
Schicksal lacht spöttisch und löst alle schweren Fragen auf
schnellste Weise ganz anders, als es der kleine Mensch
getan hätte. «

Achtzehntes Kapitel.

Die anscheinend so leichte Ertältung, der Alfred Held-
berg keine Beachtung mehr geschenkt, war plötzlich wieder
verstärkt zurückgekehrt, und diesmal mußte er ins Bett.
Schon am zweiten Tage stellte der Arzt eine schwere
Lungenentzündung fest, und am vierten Tage gab er die
Hoffnung auf, den Patienten am Leben zu erhalten.

Maria saß an seinem Bett und pflegte ihn treu. Sie
hätte ihr Leben hergegeben, um das seine zu erhalten. Jhre
Schuld drückte sie von Stunde zu Stunde schwerer.

Der Arzt hatte ihr und Berna Sickhardt nicht verhehlt,
daß ein Wunder geschehen müßte, um Alfred Heldberg zu
retten.

Aber das Wunder geschah nicht. Am Abend des vierten
Tages ging es mit Alfred Heldberg zu Ende. Er konnte
nicht mehr viel sprechen, nur wie röchelndes Flüstern glitt
es in Marias Ohr: »Wenn ich für immer gehen muß,
meine Maria, dann gräme dich nicht zu sehr. Dann denle
nur: ich wünsche nichts sehnlicher als dein Glückl· Ver-
giß das nie, niemals. Es könnte einmal eine Stunde
kommen, wo du nötig hast, daran zu denken.«

Und nach einem letzten, langen Blick, der sich gar nicht
von ihrem Gesicht lösen konnte, der noch einmal alle Lieb-
lichkeit Marias in sich aufzunehmen schien für die Ewig-
keit, ging Alfred Heldberg aus der Welt.

Maria brach schluchzend vor seinem Lager in die Knie.
Berna Sickhardt betete mit blassem Gesicht ein« leises
Vaterunser.

Zum Begräbnis kamen viele, viele Menschen. Sie alle
wollten dem berühmten Mann die letzte Ehre erweisen,
und als Maria mit Berna Sickhardt dann vom Friedhof
zurückkehrte, schien ihr alles daheim unsagbar unheimlich
und still. I

Heute hatte die Hochzeit sein sollen. Heute, zur Stunde,

da man Alfred Heldberg in die Erde gebettet. :

Frau Sicihardt schlug vor, Maria sollte sie nach Frank-
furt begleiten, doch da erschien Justizrat Schröder und
sprach von einem Testament, das »der Verstorbene vor zwei
Jahren von ihm hatte aussetzen lassen. Er erklärte, am
nächsten Vormittag würde es hier im Hause geöffnet
werden, zugleich schlug er vor, den Schreibtisch Alfred
Heldbergs einer Durchsicht zu unterziehen, da immerhin
die Möglichkeit eines späteren Testaments nicht von der
Hand zu weisen wäre.

Es geschah in Gegenwart seines Bürovorstehers und

zweier Zeugen. So lam der Umschlag zum Vorschein, der

Alfred Heldbergs letzten Willen enthielt, den er in der

Gewitternacht niedergeschrieben
Der Justizrat fand auf dem Umschlag den Vermertr

l»Mein lieber Justizrat Schröder mag dafür Sorge
- tragen, daß mein letzter Wille erfüllt wird. Jch danke
ihm im voraus man". .

.r.;aanüMW.1;.g ‚a
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Gedenktage für den 9. um.

S o n ne: A.: 5.17, U.: 18.47; M o n d : A.: 4.05, U.: 16.52.
1747: Der prenßische Geiieralfeldmarschall Fürst Leopold l.
von Anhalt-Dessau, »Der alte Dessauer« gest. (geb. 1676). -»—
1865: Der preußische General Erich Liidendorff in Kruszfewnia
bei Posen geb. — 1886: Der Dichter Viktor von Sche fel in
Karlsruhe gest. (geb. 1826), — 1918 (bis 29.): Eroberung des
Kemmelberges —- 1935: Die erste öffentliche Feriisehstube wird

in Berlin eröffnet.
_*__

Eine Bogelscheuche, wie sie sein soll
Jn dieser Zeit der jungen Aussaat, in der auf Aeckern

unD in Gärten die Samenkörner in die Erde gesenkt werden,
heißt es, auch die Vogelscheuchen nicht vergessen damit
die junge Saat vor dem Appetit der Vogelwelt geschutzt
wird. Die Herstellung einer wirksamen Vogelscheuche scheint
nicht gerade zu den Selbstverständlichkeiten zu geboren,
denn von den grotesken Figuren die wir da und dort
im Feld erblicken erfüllen nur die wenigsten ihren Zweck.

Die gewöhnliche Vogelscheuche hält auch nicht das
furchtsamste Vögelchen ab. Wenn eine Vogelscheuche auf
die Vogelwelt wirklich wirken soll, so muß sie vor allem
in ständiger Bewegung fein. Nimmt man einen alten
Rock, so muß er lange Schöße haben; rings um den Rand
des Hutes, sowie an den Aernieln müssen allerlei Lumpen
und Flicken baumeln, die gleichfalls durch ihr unruhiges
Spin: und Herfliegen den Vogel abschrecken Eine vortreff-
liche Vogelscheuche läßt sich aus einer kleinen Windmühle
herstellen an deren einen Flügel man eine kurze Kette
hängt. Unter dieser Kette wird an einem Zweig eine Zinn-
büchse befestigt, gegen die bei jeder Umdrehung die Kette
klappert. Wo das Geräusch stört, mag einen stille Wind-
inühle vorgezogen werden.

Weibliche Arbeitskrafte sur die Landwirtschaft
{freiwillige Landarbeit ersetzt künftige Arbeitsdienftpflicht

Zur Durchführung des Vierjahresplanes müssen auch
ausreichende weibliche Arbeitskräfte für die deutsche Land-
wirtschaft bereitgestellt werden Obwohl die landwirt-
schaftliche Tätigkeit allein kein Ersatz des Arbeitsdtenstes
ist, haben der Reichsminister des Innern und der Reichs-
arbeitsführer sich damit einverstanden erklärt, daß die-
jenigen Mädchen über 16 Jahre nicht mehr zur Ableistung
der künftigen Arbeitsdienstpflicht der weiblichen Jugend
herangezogen werden, die nachweislich vor dem 1. Novem-
ber 1938 freiwillig mindestens neun Monate Landarbeit
geleistet haben.

Nähere Auskunft über die-Durchführung dieser An-
ordnung erteilen die Arbeitsämter.

Lettinngtsietaernng der bauerltrhen Hitlmerhaltnng
Bereitstellung von Ankaufsbeihilfen

Jn Erweiterung der bereits in Angriff genommenen
Verbilligungsaktion für die Beschaffung von Eintags-
küken und Junghennen für bäuerliche und landwirtschaft-
liche Hühnerhaltungen hat der Reichsminister für Ernäh-
rung und Landwirtschaft für das Frühjahr 1937 einen
weiteren Betrag in Höhe von 550 000 RM., also nunmehr
einschließlich der bereits bereitgestellten Mittel insgesamt
1 Million RM., zur Verfügung gestellt. Der Betrag ist
schlüsselmäßig auf die einzelnen Landesbauernschaften ver-
teilt worden Die im Verlauf der letzten Jahre vom Reichs-
minister für Ernährung und Landwirtschaft bereit estellten
Ankaufsbeihilfen beim Bezuge von Eintagsku en und
Junghennen aus anerkannten Zuchtbetrieben haben zu
einer merkbaren Verbesserung und Leistungssteigerung n
den bäuerlichen und landwirtschaftlichen Hühnerhaltun en
geführt. Die Richtlinien nach denen die Mittel verge en
werden, sind die gleichen geblieben. Anträge auf Verbilli-
gung sind an die Landesbauernfchaften zu richten '

Wir wollen tanzen und lustig sein -

Unter diesem Motto ladet der Schwimm- un
Skiverein von Bad Warmbrunn seine Gäste und Mit-
glieder für den 10. April zu einem fröhlichen Abend
mit Konzert, Unterhaltung und Tanz in die »Ga-lerie«.
Nun, wiir verraten wohl nicht zuviel, wenn wir sagen,
daß dieser Abend, der wohl als Endpunkt der gesell-
schaftlichen Veranstaltungen in dieser Wiintsersaison gilt,
ganz besonders reizend zu werden verspricht Der,
Schwimmveriein zieht alle seine sportlichen und gesell-
schaftlichen Veranstaltungen mit einer besonderen Note
auf und man weiß, daß man sich hier amüfieren kann
unD wird. Daher auf in die Galerie. Der Eintrittspresis
ist auf 75 Pf. einschließlich Sportgroschen und Tanz
festgesetzt . . . :

Die Störche sind idn
Nachdem wir bereits vorige Woche mitteilen

konnten, daß in Niederschlesien Die ersten Störche ge-
sichtet wurden so können wir nunmehr mitteilen daß
auch in unserer Gegend, obgleich auf dem Hochgebirge
noch Schnee u. Eis liegt, die Störche eingezogen sind. Dies
Veilchen blühen in unseren Gärten und alles atmet
Früh·ling-sluft, obgleich wir erst Anfang April schrei-
llauen. Doch ist damit noch nicht alle-s vom kommenden
Lenz vergeben Jn der Nähe der Post sah man in
diesen Abenden in den Gärten Die erften Maikäfer
schwärmen-i . .

Mit dem 1. April

sind die Vereine sämtlicher Leibesübung treibender
Verbände der Gruppe A unmittelbare Mitglieder des
DRL. Die Fachämter haben somit aufgehört zu be-
stehen Die Alleinige Verwaltung in allen Fragen ha-
ben somit nur noch die Kreis-, Gau- und Reichsfuhrer
des DRL. Dieses war der Inhalt des» Referats in
der Mitgsliederversammlung des Turnvereins . Werber,
neben und Sparen heißt die Parole für das« ,,Fest der
Leibesübungen« in diesem Jahre in Oberschlesien und
zu dem im nächsten Jahre in Breslau stattfindenden
Reichsbundesfest Der Götzwanderta an immelfahrt
wird nach Mauer führen Zum Schluß te Der,
Wohnraum“ -.s.--- s-

Jubiläumssnrtwoche des Warmbrunner Eintracht.
Fußballturnier — Repräsentatihspiel

Anläßlich sein-es 25jährigien Bestehens wird der
Warmbrunner Sportoerein der älteste Fußballvers
ein des Kreises Hirschberg iin der Zeit vom 21. bis
27. Juni D. Js. große sportliche und gesellschaftlich-e
Veranstaltungen durchführen Jn der letzten Mitglieder-
versammlung berichtete Viereinsführer G. Hainkse über,
Die bisherigen Vorbereitung-en für die Jubiläumssports
woche. Die Veranstaltungen werden am Montag, den
21. 6. mit Schulfußballspielen unD einem Vereinsfports
fest am Abend eingeleitet Für Dienstag, den 22. und
Donnerstag, den 24. Juni sind Spiele der Jugend u.
unteren Senioren-«Mannschaften vorgesehen Einen
besondere-n Rahmen wird die für Mittwoch, den 23.
Juni vorgesehene Abend-Veranstaltung im Kur-park er-
halten, Die gemeinsam mitt der Graf Schaff-gotsch-’schen
Badeverwaltung durchgeführt wird. Eine Wiedersehenss
fester im traditionell-en Nordischen Blockhaus soll am
Freitag, den 25. Juni D. Js. die alten FCer ver-eini-
gen Am Sonnabend, den 26. Juni d. Js. nachmittags
wird mit einem FußballsPokalsTurnkier begonnen, zu
dem vacht SeniorenssNiannfchaften eingeladen sind. Jn
einem Freundschaftskampf werden sich weiter die »al-
ten Herren« des Vier-eins gegenüberstehen Am Abend
wird das 25jährige Bestehen in einem großen Fest-
abend in der »Galerie« gefeiert werden Der Sonntag,
am «27. Juni bringt am Vormittag die Zwischenrunde

des PokalsTurniers und am Nachmittag neben dem
Entscheidungsspiel sein besonderes sportliches Ereignis-
ein Fußballspiel einer niederschlesischen Gaumanns
schaft gegen den Deutschen Fußballverband der Tschei
choslowaksei, Gau Nordost. Die Fußballabteilung wird
in den nächst-en Tagen ihren Spielbetrieb aufnehmen
Für Pfingsten schweben Spielderhandlungen mit dem
Deutschen Fußballklub Morchenstern Der Leichtathi
letik wird künftig wieder besondere Aufmerksamkeit ge-
schenkt werden Am MannschsaftssOrientierungslaufdes
Sportkreises Hirschberg am 25. 4. wird sich der Verein
beteiligen Der Bahnstaffseltag des Kreises, an dem-
auch ein 15 Kilometer-Lauf stattfinden wird am 9.
Mai D. Js. im Stadion durchgeführt Der neue orga-
nisatorische Aufbau des Reichsbundes für Leibesübunsz
gen und seiner Gliederung-en wurde bekanntgegeben,
ebenso wurden die neuen Bestimmungen über
das Tragen von Mitgliedsabzeichen und über
die Teilnahme an den vblkischen Aussprachen
besprochen Die Einschränkung in der Sstadionbenutzung
hat ein-e Neuregelung des Trainingsbetriebes notwen-
dig gemacht Usebungsstunden für Fußball sind künf-
tig jeden Dienstag und Donnerstag, während Der.
Sonnabend nachmittag den Leichtathleten und der Jus-«
gend vorbehalten ist. «

 —

Knochen mit wenig Fleisch anstatt Schinkenspeck.

Jn der ,,G-eflüge"lbörse« hatte K· J. aus Voigtsdorf
im vorigen Jahre in seiner Anzeigie ein Postpaket Schm-
kenspeck für zwölf Mark empfohlen Ein Fleisch-er aus
Nieranie in Sachsen setzte sich mit J. in Verbindung
und bestellte schließlich 25 Pfund reinen Schinkenspeck
Darauf erhielt er unter Nachnahme von 31 Mark als
Expreßgut ein-e Sendung, die aus- zehän Stück geräu-
chertem Schweinefleischi, und zwar meist Knochen mit
wenig Fleisch, bestand, das zum Teil schon schmierig
war Der Fleischer ließ die Sendung sofort durch Den
dortigen Schlachtthofdirektor untersuchen der den Wert
der Sendung auf 10 bis 12 Mark schätzte. Da der
Empfänger aber den Nachnahmebetrag sperren ließ,
erlitt er keinen Schaden Das Amtsgericht Hermsdorf
hatte den schon vorbestraften J. am 11. November vo-
rigen Jahr-es zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt.
Bei {Der Berufungsverhandlung suchte sich J. damit
herauszureden fes hätte sich nur um eine Sendung
zur Ansicht gehandelt, und er hätte dem Besitzer mit-
geteilt, daß das Paket keinen Schink-enspeck, sondern
Sschweinefleischs enthielt Dtie Berufung-sinstanz sah
ebenfalls einen Betrug für vorliegend an, ermäßigte
aber Die Strafe des J. auf 3 Monat-e Gefängnis.

Der längste Roman ider Welt läuft in einer-
iapwmschen Zeitng .

Seit über zehn Jahren läuft durch den Unterhal-
tungsteil einer Zeitung in Tokio ein und derselbe
Roman Er ist jetzt bald bei der 3700.. Fortsetzung
angelangt, eine papierne Riesenschlange also, bei der
man »nur darauf gespannt sein formte, wer es länger
aushält, der Autor oder die Leser. Jm vorliegenden
Falle hab-en es die Leser länger ausgehaltsen Der ur-
sprüngliche Verfasser starb schon nach dreijährigem Er-
scheinen seines Romans, aber der Verleger ließ den
von seinen Abonnenten mit Spannung ver-folg-
ten Roman durch immer neue Nachfolger fortsetzen Je-
denfalls wird gegenwärtig dieser längst-e Roman der
Welt schon von dem 7. Verfasser fortgesetzt Jetzt end-
lich hat sich. der Verleger entschlossen dem grausamen
Spiel ein Ende zu machen Verfasser Nr. 7 hat den
Auftrag erhalten, nach und nach die meisten Rom-an-
figuren zu töten, sodaß in einem halben Jahr der Ro-
man mit der Heirat der Weiterliebenden endlich abge-
schlossen werden kann s

“A Keine Botengänge in Polizeiuniform. Mit allem
Nachdruck wendet sich der Reichsführer SS. und Chef der
Deuts en Polizei erneut gegen die Gepflogenheit einzelner
Zolize verwaltungen, Vollzugsbeamte der uniform erten
rdnungspolizei zu Dienstverrtchtun en heranzuziehen

Die nicht zu den Aufgaben des po izeiltchen xekutiv-
dienstes gehören Jede Beschäftigung der Polizeivollzugss
beamten mit Botengängen, mit Austragen von Briefen,
Austragen und Einziehen von Listen, wie z. B. für die im
Oktober jedes Jahres stattfindende Personenstandsauf-
nahme, Viehzählungen usw., habe zu unterbleiben Voll-
zugsbeamte der uniformierten Ordnungspolizei seien in
Zukunft ausschließlich im Polizeivollzugsdienft zu ver-«
wenden

« Polizeistunde bleibt unverändert Jn einem an alle
Polizeibehörden gerichteten Erlaß richtet sich der Reichs-
führer SS. und Chef der Deutschen Polizei gegen Be-
strebungen die auf eine Vorverlegung des Beginns der
Polizeistunde, namentlich auch in den Großstädten hin-
“ lett Alle diesbezüglichen Anregungen seien abzulehnen
De bestehende Regelung solle unverändert bleiben.

Goldberg

Gestohlene Kuh ermittelt Jm September 1936
war aus der Koppel des Landfwirts Reimann ,(Krei-
bau) eine hsochtragende Kuh gestohlen worden Sie
konnte jetzt erst ermittelt werden Sie hat von Septem-
ber 1936 ab bis 1. April 37 in Pohtlswfsnkel gestan-
den und ist dort als Zugkuhs benutzt worden Das Kalb
dieser Kuh wurde in Gnadendorf festgestellt und be-
schlagnahmt . '- _ - . s

609m. J
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Blinder a a ier. Einen tr tlti . n Uebergriss
leistete sich sei-Eiz Maurer. Jugsenb 433:. .- mit einem

 

Lastzug nach Berlin mitgenommen wurde und dort et-·
was zu verdienen hoffte. Seine Hoffnung zerschlug sich
jedoch, und der Obierschlesier, der leider mit dem Last-
zug nicht zurückkonnte, versuchte, mit einer Bahnsteigs
karte nach Hause zu gelangen Jn Sagan wurde er je-
doch gefaßt Man bracht-e ihn nach dem hiesigen Ju-
gendamt zur weiteren clietreuung. -

Glogan «..-

Festnahme eines Betrügers Durch die Gendar-
merie in Gießmannsdorf wurde der 37jäshrsige Fritz
Winkler aus Bad Salzbrunsn festgenommen Winkler
hat in letzter Zeit in den Kreisen Glosgau, Freystadts
Sprottau und Guhrau als Reisen-der für eine Bres-
lauer Möbelfirma Bestellungsen entgegengenommen u.
sich Anzahlungen geben laffen, Diefe für sich verbraucht-.
obwohl er von der Firma entlagen worden war. —-
Wsincglier wird auch von anderen ehörden steckbrieflich
gie U o ' ' « i '

Aus aller Welt J
Geheininisvolle Bluttat in Wien n dem Wiener Stadt-

teil Ottakring wurde eine grauenvolle luttat entdeckt, die ich
vermutlich schon am Sonnabend abgespielt haben dür te. in
79jähriger Kürschnerineister und seine 73 Jahre alte hefran
wurden in ihrer Wohnung ermordet aufgefunden Die 30 Jahre
alte Hausgehilfin des Ehepaares, die sich in einem vermutlich ‑
an ihre Schwester gerichteten Ab chiedsbrief der Tat be chuldigt,
wurde ebenfalls in ihrem mit euchtgas gefüllten S lafraum
tot aufgefunden Der Anlaß zu der Bluttat konnte bisher noch
nicht geklärt werden

Explosion in einem portugiesischen Rathaus. m Rathaus
von Regua (Nordportugal) ereignete sich eine Pu vere plosion
Das Gebäude stand in kurzer Zeit in Flammen Drei fiädtische
Beamte trugen zum Teil schwere Verletzungen davon und
wurden ins Krankenhaus eingeliefert. Ein Beamter wird ver-
mißt Man befürchtet, daß er in den Flammen um ekommen
ist. Der Schaden ist sehr groß, und die Akten der emeinde-
verwaltung dürften ämtltch dem Brand zum Opfer gefallen
sein Die Ursache der Explosion ist noch nicht geklärt

Langstreckenflug Tokio—London-Berlin Das der japani-
schen Zeitung ,,Asahi« in Tokio gehörende Flugzeug Kamikaze
(auf Deutfch: Gottes Wind) ist am 5. April u einem von
»Asahi« veranstalteten Langstreckenflug Tokio-— ondon estars
tet. Bei normalem Verlauf rechnet man mit der Ankuth des«
Flugzeuges am 9. April in London Am 15. oder 16. April
soll das Flugzeug in Berlin eintreffen Die Strecke Tokio-
London ist 15 357 Kilometer lang.

60 Aussätzige von chinesischen Soldaten erschossen Die chi-
nesische Medizinische Vereinigung hat auf einer Ta unå in
Schanghai gegen die Erschießung von 60 Ausfätzi en n üds
kwantung durch chinesische Soldaten protestiert. as Mtlitär,
das in Der Nachbarschaft lag, überfiel am Ostersonntag das
Lepratrantenhaus, das von der M ssion der amerikanischen
Presbyterianern unterhalten wird. und schoß die Kranken nie-
Der. Das Missions ebäude wurde niedergebrannt Nur Die Ka-
ellet blieb stehen , ie Soldaten verschwanden dann mit ihrer
eu e.

Die Genfer Wohnhausexplosion
Verzweiflungstat eines notletdenden Friseurs?
Jn dem Genfer Stadtviertel Eaux Vives wurde ein

modernes fünfstöcktges Wohngebäude durch eine Explosion
zerstört. Die Katastrophe, die vier Todesopfer und 29 Ver-
letzte forderte,«hat in Der ganzen Schweiz lebhafte Be-
unruhigung hervorgerufen. Bis zur Stunde konnte die
Polizei die Ursache des Unglücks noch nicht feststellen

Man vermutet, daß ein Friseur, in dessen Wohnung
der Herd der Explosion gesucht werden muß, und der sich
mit seiner Frau und seinen Kindern unter den Todes-
opfern beindet, vielleicht der Urheber des Unglücks ist«
Dieser Fr feur, dessen Geschäft sch echt ging, war nämlich
von der Polizei schon am Vorabend der Explosion unter
dem Verdacht verbrecherischer Brandftiftung verhaftet und
kurz verhört, dann aber wieder freigelassen worden

Die Explosion war so stark, daß Decken und Wände
buchstäblich eingedrückt wurden Fest installierte Bade-
wannen wurden an die Zimmerdecken geschleudert. Glück-
licherweise waren drei Mietwohnungen Die Dicht am
Explosionsherd lagen, unbewohnt. Jn anderen Wohnun-
gen, namentlich in Denen unter Dem Explosionsherd, waren
die Bewohner nicht anwesend. Die Wohnungen in den nicht
eingestürzten Teilen des Hauses mußten geräumt werden

Devisenvervnrhen einer Indenkltingelt
Die Helfer-heiser Mai Nathan- vor dein Sondergertcht

d a 1 d e eati n sonder nichts in
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belfer des inzwischen durch Selbstmord geeiideteii Juden Max
Nathan, dessen riesige Devisenverbrechen im lehten Jahre gro-
ßes Aussehen erregten. Aiigeklagi ist we en Vergehens gegen
das Gesetz gegen den Verrat der deutschen Volkswirtschaft,
gegen die Devisengesehe und gegen das Gesetz zum Schutze des
deutschen Blutes und der dentscheii Ehre der iineheliche Sohn
des Max sJiathan, Wilhelm S a n d e r. Die Witwe Rathaus
Elna N athan, ist wegen Beihilfe zu den Devisenvers
brechen angeklagt, eine gewisse Lina W ilhelm, die fahre-
lang die Geliebte des Sander war und mit der er bis zittii
Juli 1936 raffenfchänberifche Beziehungen unterhalten hat, we-
gen Meineids. Die Wilhelm hatte im September 1936 bei
ihrer Vernehmung durch den Amtsrichter jeglichen Geschlechts-
verkehr mit dem Sander abgestritten.

Der Gegenwert der in der Villa des Juden Nathan ver-
steekten Devisen betru nicht weniger als runde 100000 RM
Wie raffiniert der erbrecher vor ing, ergibt sich aus der
Tatsache, daß man u. a. in dein eheimfa eines Kleider-
schrankes den Schlüssel zu dem Safe einer ank in Reben-
hagen sand. Nathan der sich u seinen Lebzeiten in der hin-
langlich bekannten Manier iü is er Betrüger stets mit der
Maske eines schlichten und zurück altenden »Biirgers« tarnte,
beschaftigte ich in Wirklichst eit mit riesigen Grundstiirksspekii-
iationen un schacherte in großem Stil mit Möbeln, Sprech-
apparaten und Autos. Außerdem stellte er zahlreichen Ham-
burger Psandleihern, die er durch unverschämt hohe Zins-
fordernngen wirtschaftlich völlig in seine Abhängigkeit brachte,
große Kredite zur Verfügung Systematisch kaufte er dann in
den Leihhausern alle erreichbaren Gold- unb Srlnziuilsmlkcn
auf, um sie weiter zu verschieben.

Das Urteil
Der angeklagte Sohn des Nathan, Wilhelm Sander, wird

wegen Verbrechens gegen das Gesetz gegen den Verrat der
deutschen Volkswirtschaft, wegen Beihilfe und fortgeåetzter
Devisenschiebnngen zu sechs Jahren und sechs Monaten - richt-
haus, zehn Jahren Ehrenrechtsverlust unb 150 000 RM. Geld-
strafe, ersa weise eitiem weiteren Jahr Zuchthaus, verurteilt.
Die Elna athan erhielt wegen Beihilfe drei Monate Gefäng-
nis, 600 RM. Geldstrafe oder drei weitere Wochen Gefängnis.
Die Lan Wilhelm, die mit Sander bis zum Juli 1936 raser-
Mänderische Beziehungen unterhalten hatte, wurde wegen

eineides zu einem Jahr Zuchthaus nnd drei Jahren Ehren-
rechtsverlnst vernrteilr

Aue dein Gerichisfaal
Kommunisiische Morbbubeii

Drei Todesanträge im Lichtenberger RotfrondMordprozeß
Jn deni Mordprozeß vor dem Berliner Schwurgericht gegen

die 14 frommuniften, die an dem feigen Feuerübersall aus ein
neu eröffnetes SA.-Verlehrslokal in Berlin-Lichtenberg am
12. Mai 1932 beteiligt waren, stellte der Staatsanwalt nach
siebenwochiger Verhandlung die Strafanträge.

Ge en den 261ährigen»Erich Krüger, den söjährigen
Paul roch und den 251ahrigen Walter Carbang bean-
tragte er die Todesstrafe und dauernden Verlust der bür-
gerlichen Ehrenrechtez gegen die übrigen elf Angeklagten wegen

eihilfe zum gemeinschaftlichen vollendeten unb versuchten
Mord Gefangniss bare. Zuchthausstrafen von 5 bis zu 14
Jahren.

Vorher hatten die beiden Vertreter der Anklage festgestellt,
daß»es sich hier um eine planmäßig bis ins Einzelne vor-
bereitete unb von allen Beteiligten gewollte gemeinschaftliche
Tat handele. Bei der Strafzumessung müsse berücksichtigt wer-
dene daß ein vollig unbeteiligter Volksgenosse in dem Lokal
sietotet nnd vier andere Gäste verletzt wurden. Jm ganzen
taten von den»Mordbuben zwölf Schüsse wahllns durch die
aufgerissene Tiir abgefeuert worden.

 

saesiätie weibriebsberg
Sonnabend und Sonntag, ben 10. unb 11. April

Schweinschlachten
Um gütigeii Besuch bittet
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Wie’s mir unb gilbe, meiner grau,
erging, das wißt ishr nun genau:
Solang wie unser Leben lief,
'ng die Geschichte meistens schief.
«a·rum? Wer keine Zeitung hält,

der hat das Nachfehn immer,
- hat keine Ahnung von der Welt
- ; Und keinen blassen Schimmer-.

 

 

Frau M. befeuchtet.

Vollstreikung eines Todesnrieils.
Die Justizpressestelle in Bonn teilt mit: Am 6. April 1937

ist der am 24. Februar 1893 geborene H e i n r i ch B r o d e s s er
hingerichtet worden. der am 26. Oktober 1936 vom Schwur-
gericht zu Bonn wegen Mordes in zwei Fallen zum Tode
und zum dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver-
urteilt wurde. Er hat im Sommer 1935 in Piiehchen seine Ehe-
frau sowie den Ehemann seiner Geliebten, Maria Johannes-
berg, durch Gift ermordet, um das Verhältnis mit derselben
fortsetzen zu können. Die wegen der Mittäterschaft an ber Gr-
mordinig ihres Ehemaniies ebenfalls zum Tode veru teilte
Maria Johannesberg wurde voni Führer und Reichsk nzler
zu lebenslangem Zuchihaiis begnadigt.

tf. 700 Jahre Miltenberg am Main. Das malerische

Mainstädtchen Miltenberg feiert vom 21. bis 30. August

sein 70lljähriges Bestehen mit einer Festwoche. Gleich-

zeitig finden das übliche mainfränkische Volksfest und die

Michaelismesse statt.

Favoriten fiegten im Fubball
Die ersten Spiele der Deutschen Meisterschqu

Am Sonnta begannen bie Endspiele um die Deutschl

C{yufzballnieifterfrhi‘rft mit den ersten sieben Gangruppenspieleii

in denen allerdings noch die Sensationcmausbliebeii. Die

Favoriten blieben auf der ganzen Liniefiegreich Zum Teil gab

es sogar Ergebnisse, die einen deutlichen Klassenunterschied

zwischen den Gegnern ergaben. So fiegte Schalle 04_ iil

Gelsenkirchen mit 5:1 iiber Werber-Brauen Der Berliner

Meister Hertha BSC., der am kommenden Sonntag is

Olympiaftadion der Gegner der Knappen ist, blieb in

über die dortige Viktoria mit 4:0 erfolgreich.»Der« Deutscht

Meister, der 1. FC. Nürnberg, fchliig in Maniihcim die (Elf von

Waldhvs mit 4:1. Die einzige Ueberraschung des Tang gab

es in Allensieiii, wo der Ostpretißeiitiicisier ,.Hiiidenburg gegen

den BC. Hartha ein I :1=llnentfchieben herausholtc. Wortnattt

konnte Dessau 05 tnapp mit 1 :0 besiegen. Jn Stuttgart siegbi

der VfB. mit 3:0 über die SpV. Kassel. Der Hamburger SQ

schließlich schielte Beiitheii 09 mit 6:0 geschlagen nach

Jieuee Hahn-Heim in Frehburg
Weihe durch den Reichssportfiihrer.

Jn Freyburg an der Unstrut, an der Stätte, die vor
Jahresfrist durch die Weihe eines Jahnhauses in die Ge-
schichte der·deutschen «Leibesubungen einging, wurde ein Heim
seiner Bestimmung übergeben das der Reichssportsiihrer der
deutschen Jugend anvertraut hat. Es ist das neue Jahn-Heini,
das nicht nur eine Herberge im alltäglichen Sinne sein soll,
sondern von dem aus die deutsche Turn- und Sportjugeiid
gen neuen Lebenswillen hinaustragen soll in alle deutschen
aue.

. Reichssportführer von Tschammer und Osten sprach
in einer Ansprache bei der Einweihungsfeier den Wunsch
aus, daß sich an dieser Stelle das Gedaiikengut Jahns mit der
Willenslrast des nationalsozialistischen Deutschland verbinde
und von hier aus der neue Lebenswille der deutschen Sagen
hinausgetrageii werde in alle Gaue des Reiches.

—— .— s-

Handelsten
Berlin, i-. April.

Etwas lebhafter
Die Berliner Aktienbörse zeigte nach lustloseni Be-

ginn im Verlauf etwas lebhaftere Griindhaltung Einige Son-
derbewegungen gestalteteii die Tendenz überwiegeiid fester. So
setzten Deutsche Erdöl die Aufwärtsbewegung bis 147 fort.
Hier, wie auch bei ‘Daimler, bie im Verlauf einen Bestand von
129,50 erreichten, waren Dividendeiierwartnngen die Trieb-
feder. Am Montanmarkt waren Buderus und ngveiier iptxter
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Nach einem arbeitsreiehen Leben ver-«
schied am Montag, den 5. April, unsere
liebe Muttel, Großmuttel und treue Freundin

statt Marie Weis-
im Alter von 80 Jahren.

Ihr Leben war Güte und Liebe.

Erna Schuh u. Tochter
Bad Warmbrunn, Hermsdorfer Str. 25

Die Einäscherung findet Freitag in aller Stille
statt. 
 

 

 

  

jum Stellenwechsel
Den Hausfrauen, die gutes Hauspersonal suchen
den Stellenlosen, die einen geeigneten Wirkungskreis
ersehnen, und allen denen, die aus irgend einem
Grunde ihre Stelle wechseln oder sich nerbeffern
möchten, sei geraten, sich an unsere Geschäftsstelle

»warme-tustREAD-jetzgka «
HERIKHDORFER fasset-un-

zu wenden. Diese vermittelt VersonabAnzeigen
zu Originalpreifen, also ohne Spesenzuschlag für

das bekannte

LQAHENMS
(über ganz Deutschland und angrenzende Gebiete

verbreitet)
Das Publikum hat nur nötig, bie Siellen-Anzeigen
sür den Personalanzeigier des Daheim bei uns
abzugeben und die Gebühren (kein Aufschlag) zu
entrichten. Die Expeditivn erfolgt prompt und

vertraulich.
„Warmbrunner Nachrichten“

„Herlsehdorflsr Tageblatt“
Bad Warmbrunm Boigtsdorfer Straße 3.

Fernrus 215
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auch Vereinigie Stahl erholt. Auch die Farbenattie war leicht
beseiigt. Am Markt der fesiverzinslichen Werte nahm
die efestigiiiig verschiedentlich ihren Fortgang. Altbesitzanleihe
wasreliöTgeZbessert Die Reichsbahn-Amnestieanleihe zog weiter
au , an.

l Der Gelditiarkt war sehr flüssig. BlankosTagesgeld
wurde daher auf 2,75 bis 3 Prozent herabgesetzt

.. Devisenkurse. Belga (Belgien) 41,95 (Geld) 42,03 (Brief).
dan. Krone 54,54 54,64, engl. Pfund 12,215 12,245, franz. Fran-
ken 11,485 11,505, hell. Gulden 136,24 136,52, ital. Lira 13,09
13,11, norw. Krone 61,39 61,51, öfterr. Schilling 48,95 49,05,
poln. Zlotv 47,04 47,14. fch‘teeb. Krone 62,97 63,09, schweiz.
Franken 56,76 57,88, span. Peseta 16,98 17,02, tfchech. Krone
l,656 8,674, atnersazk Dollar 2,488 2,492.

Zeitschriften-gethan
Angeln ziemlich aufrsegeuidl Je größer der Fischx

um so schön-er der Angelhaer Das wenigstens ist die
Ansicht aller zünftigen Anglier. In den Bericht-en am
Stammtisch nehmen die erbeuteten Fische dann meist
überdimensionale Größen an. Wie würden sie stau-
nen. wenn sie in den Buchten von Nieusieelaxnd an-
geln könnten, wo es diese Tranmfische in Wirklich-
keit gibt! Hier ist das Angeln ein aufregender und ge-
fährlich-er Sport. Die neue Ausgabe der Kiilnischen Jl-
lustrierten Zeitung bringt einen Aufsatz mit lehrreichen
Bild-ern zu diesem Thema. — Wieiter enthält das- Heft
folgend-e Bildaufsätze: (Ein altes Hvtel im neuen Ja-
pan; Winterflug in den Frühling, ein Bild-bericht von
den Segelfliegsern in Bad CReichenhall; die ersten Auf-
nahmen aus dem ientstehenden ForstsGründgienssFilni
.,Capriol-en«; aus Politik und Sport die neuesten Bil-
der und nicht zuletzt die Auflösunng der Aprilscherze ,
des vorhergehenden Heftes Außerdem: die 1. Fort-
setzung des spann-enden, neuen Romans »Liebe am
großen Strom«.
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Geschäftsleitung: i. A.: Lucie Schmitzsteilcheks
Hauptschriftleitung: Lucie SchmitzsFletscher

Schriftleiter Horst Zencominierski (Vertretes
der Hauptschriftbeiterin). .

Berantwortlich für Politik, Kultur, Kunst nnd Wiss
fsenfchaft sowie Buchbesprechung: Lucie S ch m- 1 tz -
Flseis
inatbeil, Berichterstattung

ch se rf für Kommunitlpo"-litik, Provinz, Hei-
und Unterhaltungss und

Sportteil: Horst Zencominiiersksi. Anzeigenleituing
Horst Zencominierski, sämtlich in Bad Warmibrunn
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Mart-e Hanle, geb. Schreiben 56 J., Hirsch-berg.
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Weshalb

Schott-Kiste?
Weil er vor üglich
unb stets fr sch ist.

 

Gefucht z. l. Juli v.
Offiziers-Ghepaar in
Warmbrunn od. Herifch-
dorf eine geschlossene

3-4-3immertvvhng.
i. ruh. Lage z. Höchst-
pteis v. 65 Mk. monatl.
Bad, Veranda u. Gur-
tetiben. sehr erw., d. k.
absolute Vorbedingung

Angebote m. ausf. Preisang
an Major a. D. Girfcher.
Obersteinseiffen im ngh
Haus Vergheitn.
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Ein spannenderTatsachen.
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